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Ar 68. 


Der Reichsinvalidenfonds. 


Aus fortſchrittlichen Kreiſen wird uns geſchrieben: > 

Berlin, 9. Febr. Den Reichstag erwarten hier eine Reihe der 
wichtigſten, politiſch-Ananziell und volkswirthſchaftlich folgenreichſten 
Geſetzvorlagen Die Vorlage über den Reichsinvalidenfonds iſt bereits 
vollſtändig veröffentlicht. Hoffen wir, daß der Bundesrath fie in dieſer 
Geſtalt keinesfalls annehmen wird. Der Gedanke, aus der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsentſchädigung vorab dem Reiche hinlängliche Mittel zur 
lebenslänglichen Verſorgung der Invaliden des Krieges zu ſichern, iſt 
an und für ſich ein durchaus richtiger. Ein deutſcher Einzelſtaat würde 
dieſen Gedanken verwirklichen, indem er für einen entſprechenden Ka⸗ 
pitalbetrag entweder Schulden tilgte oder neue Staatseifenbahnen er⸗ 
baute. In dem einen Falle würden dann aus Zinserſparniſſen, in 
dem anderen aus Betriebsüberſchüſſen die Mittel zur Invalidenver⸗ 
ſorgung genommen werden. Das Reich hat keine Schulden zu tilgen, 
es iſt auch nicht in der Lage Reichseiſenbahnen zu bauen, es ſei denn 
in Elſaß⸗Lothringen. Die dortigen aus der franzöſiſchen Kriegsent⸗ 
ſchädigung erworbenen Bahnen ergeben zur Zeit nur etwa 3½ Mil 
lionen Ueberſchuß. Dieſer Ueberſchuß iſt ſchon zu anderweitigen Zwecken 
im Etat mit verwendet worden. Der Reichskanzler beabſichtigt nun 
für einen Invalidenfonds für 187 Millionen Thaler Effekten anzukaufen. 
Dieſe Summe iſt ſo koloſſal, daß ſie geeignet iſt die ganze Kapitalbe⸗ 
wegung zu verſchieben, der Kapitalvertheilung und Kapitalanlage je 
nachdem man dieſe oder jene Effekten vorzieht, eine veränderte Rich⸗ 
‚tung zu geben. Am natürlichſten iſt noch, Staatspapiere anzukaufen. 
Hier entſteht nur die Schwierigkeit einer gleichmäßigen Berückſichti⸗ 
gung der einzelnen Staaten. Rentenbriefe der Ablöſungsbanken mag 
man den Staatspapieren gleichſtellen, allenfalls auch die vom Staate 
garantirten Papiere. Hier handelt es ſich um Kapitalanlagen im ſtaat⸗ 
lichen Intereſſe. Eiſenbahnen werden zwar auch im öffentlichen In⸗ 
tereſſe gebaut; unter Eiſenbahnprioritäten aber können die ſchwindel⸗ 
hafteſten Papiere ſein, man denke nur an die Strousberg'ſchen Bahnen. 
Der Ankauf von Kommunalpapieren enthält eine Begünſtigung der 
ſtädtiſchen Kapitalanlagen. Meliorations- und Deichanlagen begün⸗ 
ſtigen wieder einſeitig gewiſſe Grundbeſitzerkreiſe; der Ankauf von 
Pfandbriefen aber läuft auf ein erleichtertes Schuldenmachen der grö⸗ 
ßeren Beſitzer hinaus. Kleine Beſitzer müſſen ſich theuere Hypotheken 
mühſam aufſuchen; die Aulage des Invalidenfonds auch in Hypotheken 
verbietet ſich aber ſchon durch die Schwierigkeit der Verwaltung. Die 
Hypothekenbanken zu berückſichtigen liegt erſt recht keine Veranlaſſung 
vor; viele derſelben verſtehen es ohnehin, durch die gewagteſten Grün⸗ 
dergeſchäfte ihren Aktionären die höchſten Dividenden zu verſchaffen. 

Zu dieſen volkswirthſchaftlichen Bedenken kommen nun aber noch 
politiſche der gewichtigſten Art. Der ohnehin übermächtige Reichs⸗ 
kanzler erlangt als Beſitzer eines Portefeuilles von 187 Millionen in 
die weiteſten Geſellſchafts⸗ und Erwerbskreiſe den maßgebendſten Ein⸗ 
fluß. Das Geldbewilligungsrecht des Reichstages verliert thatſächlich 
auch den letzten Reſt von Bedeutung. Man beachte nur die Beſtim⸗ 
mung des Geſetzentwurfs: „Die zeitweiſe zinsbare Anlegung entbehr⸗ 
licher Geldbeſtände des Fonds in Schatzanweiſungen des Reiches, in 
Lombarddarlehen oder inländiſchen Wechſeln erſten Ranges wird durch 
vorſtehende Beſtimmungen nicht ausgeſchloſſen.“ Ein Reichskanzler 
wird danach künftig nicht mehr zu ſuchen brauchen, wo er Geld fin⸗ 
det, er ſchickt einfach einen Wechſel an den Reichsinvalidenfonds. 
Sollten die zwei von Bundesrath gewählten Mitglieder der Fonds⸗ 
verwaltung die Entbehrlichkeit von Beſtänden oder den erſten Rang 
eines Reichskanzlerwechſels nicht begreifen, nun ſo kann der Vorſitzende 
„im Reichsintereſſe an den Reichskanzler „berichten“, welcher dann 
„eine endgültige Entſcheidung trifft.“ Daß der Vorſitzende auf höhe⸗ 
ren Wunſch „berichten“ wird, dafür iſt weiter durch die Beſtimmung 
geſorgt, wonach er jedesmal nur für die Dauer eines Jahres ernannt 
wird. Die Reichsſchuldenkommiſſion hat gar keine Befugniſſe als nach⸗ 
zuſehen, wie der Fonds angelegt iſt. Ein Klagerecht gegen gewiſſen⸗ 
loſe Verwalter ſteht dem Reichstage in keiner Weiſe zu. 

Alle dieſe gewichtigen Bedenken würden erledigt werden und in 
der Sache könnten die Allen gemeinſamen Zwecke ebenſo erreicht wer⸗ 
den, wenn man den ganzen Fonds, ſtatt in Millionen Inhaberpapie⸗ 
ren, in Renten der Einzelſtaaten anlegte. Der Fonds wäre auf die 
Einzelſtaaten nach Maßgabe der darin domizilirten Invaliden zu er⸗ 
theilen; die Einzelſtagten hätten dafür entweder die Verſorgung der 
Invaliden direkt zu übernehmen oder behufs Verſorgung aus der 
Reichskaſſe eine den Fonds amortiſirende Rente an die Reichskaſſe zu 
zahlen. Glaubt das Reich noch einer beſonderen Sicherheit zu bedür⸗ 
fen, ſo könnten die Einzelſtaaten ja ihre Eiſenbahnen, Bergwerke oder 
Wälder für den pünktlichen Eingang der Rente verpfänden. Die Ein⸗ 
zelſtaaten aber würden ihren Antheil am Invalidenfonds ſofort zur 
Schuldentilgung verwenden, damit ſich aus Zins⸗ und Amortiſations⸗ 
erſparniſſen die Mittel zur Bezahlung der Invalidenrenten verſchaffen 
und gleichzeitig ein Kapitalangebot herbeiführen können, bei welchem 
in natürlicher Konkurrenz alle berechtigten Intereſſen gleichmäßig Nutzen 
aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ziehen würden. 

Schließlich ſei noch hervorgehoben, daß auch die Summe von 187 
Millionen viel zu hoch gegriffen iſt. Nach dem Etat pro 1873 belie⸗ 
fen ſich die Invalidenrenten auf 12½ Millionen. Wenngleich inner⸗ 
halb der nächſten 3 Jahre noch neue Invaliden hinzukommen werden, 
ſo liegt einer Summe von 187 Millionen doch unzweifelhaft ſowohl 
eine zu hohe Rente als eine zu hohe Lebensdauer der Invaliden in 
der Wahrſcheinlichkeitsberechnung zum Grunde. 
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Montag, 10. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Hirtenbrief des Herrn Erzbiſchofs von Gneſen⸗ 
ofen, 

j Miecislaus Halka Graf tedöodhomsti, 
durch Gottes e und des h. apoſtoliſchen Stuhles Gnade 
Erzbiſchof von 1 und Poſen, 

Geborner Legat u. ſ. w. u. ſ. w. 

Der geſammten Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichkeit, wie auch allen 
Chriſtgläubigen beider Erzdiözeſen, Heil und Oberhirtlichen Segen! 
Groß ſind, Geliebteſte Brüder, und zahlreich die Verſuchungen, 
welche beſonders in unſeren Tagen die Gewiſſen beunrubigen und arge 
Verwirrung hervorrufen. Unter ihnen iſt eine der gefährlichſten, daß 
wir mitunter ſehen, wie den Gottloſen und Laſterhaften es wohlergeht, 
während die Lage der Gottesfürchtigen und Tugendhaften ſich uns als 
traurig und beklagenswerth darſtellt. 

Wenn auch nicht immer, ſo ſehen wir doch oft genug, daß Ver⸗ 
ſchlagenheit, Unredlichkeit, Frechheit und Lügenhaftigkeit ihren An⸗ 
hängern ſcheinbare Vortheiſe gewähren, während diejenigen, welche 
Wahrheit, Recht, Gerechtigkeit und Redlichkeit lieben, verachtet, herab⸗ 
0 ja ſogar verleumdet und verfolgt werden. Wenn nun das 

icht des Glaubens in uns ſchwach iſt, wenn wir überdies unſere ewige 
Beſtimmung aus den Augen verlieren, wenn wir unſer Sinnen und 
Trachten nur auf das Irdiſche richten und uns über die Vergänglich⸗ 
keit dieſes zeitlichen Lebens nicht zu erheben im Stande ſind, ſo laſſen 
wir uns durch das Beiſpiel ſchlechter Menſchen nur zu leicht von dem 
Pfade der Tugend in der irrigen Meinung ableiten, daß, wenn wir 
ihrem verwerflichen Thun nachfolgen, wir ebenfalls daſſelbe verlockende 
Glück genießen würden, welches ihnen zu Theil geworden, und nach 
dem wir trachten. 

Da nun die vierzigtägige Faſtenzeit herannaht, während welcher 
die Betrachtung des Leidens unſeres Heilandes uns zu reiflicherem 
Nachdenken über unſere geiſtigen 12 55 und über die unſerem 
Seelenheile drohenden Gefahren auffordert, ſo wird es für uns über⸗ 
aus erſprießlich ſein, daß wir dieſe Verſuchung zum Gegenſtande un⸗ 
ſerer beſonderen ha machen. Sobald wir fie genauer erkannt 
haben, werden wir auch mit um ſo größerer Sorgfalt ihr Widerſtand 
leiſten, und eben damit unſeren — 27 für welche Chriſtus der 
— gelitten und den Tod am Kreuze erduldet hat, 

utzen bereiten. 

Geliebteſte Brüder! Gott hat den Menſchen zu ſeiner Ehre ge⸗ 
ſchaffen und ihn für den Himmel beſtimmt. Er hat ihn für einige 
Zeit auf dieſer Erde, dem Orte der Verſuchung und Prüfung hingeſtellt, 
und ihm ein Gebot gegeben, auf daß er daſſelbe halte und durch deſſen 
treue Befolgung ſich die ewige Glückſeligkeit verdiene. Da aber der 
Menſch durch den Sündenfall der Stammeltern dieſes himmliſchen 
Erbes verluſtig ggpangen und an Leib und Seele ſchwach geworden ift, 
hat Gott ſeinen Eingebornen oh er um die Welt zu 
erlöſen und ſelig zu machen. Burch fein bilteres beiden und Sterben 
hat der Heiland uns das Recht auf den Himmel wieder erworben, 
aber uns zugleich die Pflicht auferlegt, daß wir durch treue Erfüllung 
des göttlichen Willens den Himmel uns verdienen, und damit wir 
dieſes Ziel leichter erreichen, durch ſeine unendlichen Verdienſte uns die 
erforderlichen Gnaden in reichlicherem Maße erworben. 

Unſer Aufenthalt auf dieſer Erde iſt von kurzer Dauer, aber von 
unermeßlicher Wichtigkeit, weil wir während deſſelben uns die Herr⸗ 
lichkeit des ewigen Lebens verdienen können und ſollen. Unſere letzte 
Beſtimmung iſt demnach der Beſitz Gottes im Himmel, und das Mittel 
zur Erreichung dieſes Zieles ein gottesfürchkiger und tugendhafter 
Wandel auf dieſer Erde. Aber die Menſchen verlieren leider nur zu 
leicht dieſe Wahrheit aus den Augen und ſetzen ſich der Gefahr eines 
unerſetzlichen Schadens, des Verluſtes der ewigen Seligkeit aus, weil 
ſie die zeitliche Wohlfahrt als das letzte Ziel ihres Daſeins betrachten. 

> wei Wege ſtehen uns auf unferer irdiſchen Pilgerſchaft offen, der 
eine ſchmal, dornig, anſtrengend und beſchwerlich, welchen uns der 
Heiland durch Lehre und Beiſpiel gezeigt hat, und der zum Himmel, 
zum ewigen Leben führt. Der andere Weg iſt breit und beguem unſerer 
Sinnlichkeit zuſagend und mit Blumen beſtreut, aber er führt in den 
Abgrund des ewigen Verderbens. N 

Dennoch gehen ſo viele Menſchen dieſen letzten Weg, bethört von 
dem Scheine pergänglichen Ruhmes oder dem Rauſche augenblicklicher 
Sinnenluſt. Und in der That ſind, Geliebteſte Brüder, heut zu Tage 
in dieſer Beziehung die Verſuchungen überaus groß und ſchwer. Nie⸗ 
mals vielleicht ſind Wahrheit, Tugend und Glaube ſo gering geachtet 
und fo herabgewürdigt worden, noch nie vielleicht der[Irrthum, die Ver⸗ 
derbniß und der Unglaube in der Welt ſo hochgehalten und lohnend 

eweſen. Die Kirche Chriſti, welche uns durch den Mund ſeines un⸗ 
ſehlbaren Oberhauples und durch ſeine Biſchöfe und Prieſter die Wahr⸗ 
heit verkündet, zur 5 ermahnt und aneifert, den Glauben unver⸗ 
ſehrt und unverfälſcht bewahrt, dieſe Kirche iſt bedrückt, geſchmäht und 
verläumdet; wer zu ihr treu hält, wird verhöhnt, und wer gegen ſie 
ſich erhebt, geachtet und geehrt; wer ſie hört, gilt als Schwachkopf, und 
für einen Weiſen wird gehalten, wer ihre göttlichen Lehren verun⸗ 

limpft. Wer einen frommen Lebenswandel führt und gewiſſenhaft die 

Pflichten ſeines Standes erfüllt, wer ſeine Hand nicht nach fremdem 
Eigenthum ausſtreckt, noch auch nach höheren Ehrenſtellen ſtrebt, der 
iſt in Mißachtung, und wer faſt nie eine Kirche beſucht, wer in dem 
Gotteshauſe ſich unanſtändig beträgt, wer ſtatt ſeinen Pflichten nachzu⸗ 
kommen; mit fremden Angelegenheiten ſich befaßt, über dieſelben abur⸗ 
theilt und ſpottet, wer, um Vermögen zu ſammeln und behaglich zu 
leben, in der Wahl der Mittel gewiſſenlos iſt, der gilt als ein großer 
Mann, ihm ſchmeichelt jedermann und bewirbt ſich um ſeine Gunſt; 
ische * deſſen Herzen der Glaube erkaltet iſt, blickt auf ihn mit nei⸗ 
iſchen Augen. 

Was ih euch ſage, Geliebteſte Brüder, das bietet ſich alle Tage 
unſeren Augen dar, und wenn wir es nicht beachten, ſo iſt dies eben 
ein Beweis, daß auch wir bereits von dieſer verderblichen und ver⸗ 
kehrten Zeitſtrömung mit fortgeriſſen werden. Wozu ſollen wir lei⸗ 
den, denkt vielleicht mancher von uns, wozu Hohn und Verachtung er⸗ 
tragen, wozu unſere böſen Neigungen bekämpfen, wenn uns hieraus 
kein zeitlicher Vortheil erwächſt? Sehet, Geliebteſte Brüder, deshalb 
ſollen wir leiden, Widerwärtigkeiten ertragen und kämpfen, weil unſer 
die . wartet, und exſt in der Ewigkeit Gott uns nach unſeren 
Werken lohnen wird. Die Gottloſen haben von jeher gerufen, wie wir 
in dem Buche der Weisheit leſen“): „Kommt und laſſet uns des Gu⸗ 
ten genießen, das noch iſt und des Geſchaffenen uns bedienen 
überall wollen wir ‚Beinen der Freude hinterlaſſen, denn das ift unfer 
Theil und das unſer Loos. Laſſet uns den armen Gerechten unters 
drücken.... unfere Stärke gelte für das Geſetz .. darum laſſet 
uns Gerechten hintergehen, denn er iſt uns unnütz und widerſpricht 
unſeren rken, und die Sünden wider das Geſetz verweiſet er uns 
. . . ex entfernt ſich von unſeren Wegen als von unreinen Din zen 
und ziehet vor das Ende der Gerechten.“ Aber die heil. Schrift ſetzt 
gleich hinzu: „So denken und irren ſie, denn ihre Bosheit verblendet 
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1873. 
fie. Sie wiſſen die Geheimniſſe Gottes nicht, 


und ho i 
Belohnung a ba een 
arum, Geliebteſte Brüder, wollen wir dieſer gefährlichen Ver⸗ 

ſuchung nicht unterliegen, damit das Verlangen 180 hen: 
deſſen ſich die Kinder dieſer Welt erfreuen, für uns nicht eine Urſache 
des Verluſtes der Kindſchaft Gottes werde. Die Früchte der göttlichen 
Gnade, welche unſere Seelen, gleichwie von der Hand Gottes gepflanzte 
und gepflegte Bäume tragen, und welche fie die ganze Ewigkeit hin⸗ 
durch zieren ſollen, ſind nicht Ruhm, nicht Macht oder Reichthum, 
noch auch Sinnenluſt, ſondern chriſtliche Tugenden und Werke der 
8b auf Pen Wenn ihr wiſſen wollt, welchen Baum Gott ſegnen 
und mit Früchten des Heils ſchmücken werde, ſo ſchauet nicht hin auf 
den trügeriſchen Schein zeitlicher Wohlfahrt, ſondern auf die Werke 
eines gottſeligen Wandels. Trachtet nicht nach den erſteren, ſondern 
übt euch in den letzteren, denn nur ſie bahnen uns den Weg zum 
Himmel, während jene ihn uns für alle Ewigkeit verſchließen. 

Zu dieſen guten, Gott woblgefälligen Werken gehört auch das 
Faſten. Die h. Kirche, unſere Mutter, verpflichtet uns in der vierzig⸗ 
tägigen Zeit, welche dem Geheimniſſe der Auferſtehung Chriſti voran⸗ 
geht, zu einer ſtrengeren Beobachtung des Faltengebots. Folgen wir 
bereitwillig und gern dieſem Rufe, bitten wir Gott um Verzeihung in 
dieſen Tagen der Zügelloſigkeit, für alle Unbilden, welche ihm und 
ſeiner h. Kirche zugefügt werden, flehen wir zu unſerem Herrn und 
Heilande um Seelenſtärke zur Ertragung aller Leiden und Wider⸗ 
wärtigkeiten, wie auch um Standhaftigkeit im Glauben, in der Tugend 
bis Bur ar 

Zum uß bringen wir euch auch in dieſem Jahre, Geliebteſte 
Brüder, in Erinnerung, daß das Faſten auf drei Vorſchriften BR: 
(Folgen die beſonderen Faſtenbeſtimmungen für die Erzdibzeſen Boten 
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und Gneſen.) 


Die „Germania“ theilt ein neues Schriftſtück zur kirchlichen 
Frage mit; die Adreſſe, welche vom preußiſchen Episkopat an die 
beiden Häuſer des Landtages gerichtet worden iſt, um dieſelben zur 
Ablehnung der Vorlagen des Kultusminiſters zu veranlaſſen. Die 
Adreſſe hat vor der Denkſchrift, den nicht zu unterſchätzenden Vortheil 
der Kürze; der Gedankengang und die Motivirung iſt in beiden Kund⸗ 
gebungen der nämliche. Auch in der Adreſſe entblöden die Biſchöfe ſich 
nicht, den neuen Geſetzen, wenn dieſelben zur Annahme gelangen ſollten, 
die Anerkennung und die freiwillige () Unterwerfung unter dieſelben 
im Vorhinein zu verweigern, und hier wie in den anderen verwandten 
Manifeſtationen wird „ſchwerſte Verletzung des Glaubens“ und „Ver⸗ 


Geſetze aufgeſtellt. 

Die Adreſſe ſelbſt, welche in gleichlautenden Exemplaren den Prä⸗ 
ſidenten der beiden Häuſer von einem Mitgliede der Zentrumsfraktion 
perſönlich überreicht worden iſt, lautet folgendermaßen: 

„Die kaiſerlich königliche Staatsregierung hat dem Hohe i 
zwei Geſetzentwürfe über die Vorbildung und Auel = ee 
lichen, wie auch über die Disziplinargewalt zur Wocchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt, welche den Satzungen und dem eigentlichen Weſen der h. ka⸗ 
tboliſchen Kirche geradezu widerſteiten. Wenn dieſe Vorlagen 
1 Annahme gelangen ſollten, ſo würde kein katholi⸗ 

cher Ch riſt und um fo weniger ein Priefter oder ein 
Biſchof ohne ſchwerſte Verletzung feines Glaubens die 
ſelben anerkennen oder freiwillig ihnen ſich unter 
werfen können. Deshalb wenden ſich die unterzeichneten Biſchöfe 
Bae hochachtungsvoll an das Hohe Haus mit der dringenden 

itte, unter Anerkennung der der Kirche gebührenden Freiheit in der 
Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten die in Rede ſtehenden Ge⸗ 
er nicht anzunehmen und eben damit die beklagenswerthen 
olgen von dem preußiſchen Staate abzuwenden, welche die Verge⸗ 
waltigung des Gewiſſens von Millionen katholiſcher Bürger 
nothwendig nach ſich ziehen müßte. 

Berlin, den 5. Februar 1873. 2 

+ Paulus, Erzbiſchof von Köln. + Miecislaus, Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen. f Heinrich Fürſtbiſchof von Breslau. ’ ES, 
Biſchof von Kulm. 4 Andreas, Biſchof von Straßburg. + Peter 
Joſeph, Biſchof von Limburg. f Chriſtoph Florentius, Biſchof von 

ulda. Matthias, Biſchof von Trier. 
Paderborn. I Philipp, Biſchof von Ermland. F Joh. H 
ſchof von Osnabrück. Jobann Bernard, Biſchof von Miünfter. 
+ Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. + Lothar, Biſchof von Leuka 
i. p. i. und 015 „Fiche de Waldo 8 1 Hohenzollern de 
maringen. olph, Biſchof von Agathopolis i. p. i., katholi 
Feldprobſt der Armee.“ * 

Auffällig iſt, bemerkt die „Spen. Ztg.“, daß unter den Unterzeich⸗ 
neten ſich auch der Biſchof von Straßburg befindet, und daß Herr 
Namczanows ki ſich trotz feiner Suspenſion als „katholiſcher Feld⸗ 
probſt“ zeichnet. Die Petition hat im Abgeordnetenhaus und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auch im Herrenhaus auf keine Berückſichtigung 
zu rechnen. Indeſſen können die „beklagenswerthen Folgen“ der im 
Werk befindlichen Geſetzgebung leicht abgewandt werden, wenn die 
geiſtlichen Oberen ſich ihre Pflichten als preußiſche Bürger und Unter⸗ 
thanen ſtets vor Augen halten, und wenn ſie ihre Gläubigen auf den 
Unterſchied zwiſchen einer „Vergewaltigung des Gewiſſens“ und 
einer geſetzlichen Einſchränkung hierarchiſcher Willkühr aufmerkſam 
machen. 

5 — —— — —— —ꝛ¼eb. nm 
Denutſchlan d. 
Berlin, 8. Februar. 


— Der „Börſ.⸗C.“ ſchreibt: Einem mit ziemlicher Beſtimmtheit 
auftretenden Gerüchte zufolge, das indeß noch der Beſtätigung bedarf, 
hätte der Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath Wagener in Folge 
der geſtrigen Enthüllungen des Abgeordneten Lasker bereits ein Geſuch 
um Entlaſſung eingereicht. Gleiches ſagt das Gerücht über die 
Inhaber der beiden erſten Poſten im Handelsminiſterium. 

— Die bereits früher erwähnte Adreſſe Breslauer Bür⸗ 
ger an den Kaiſer, worin gegen die oftgehörte Anklage, als gehe die 7 
Staatsregierung auf Verfolgung und Unterdrüdung der den naher 


gewaltigung des Gewiſſens“ als die unvermeidliche Folge der neuen 4 
a 


einrich, Bi⸗ 


Kirche aus, Proteſt eingelegt wird, iſt am 5. Februar an den Kaiſer 
abgegangen und war mit 741 Namen, den beſten aus Univerſitätse, 
Beamten⸗ und Kaufmannskreiſen, bedeckt. - 


Konrad, Biſchof von x 
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— Aus Görlitz wird berichtet, daß die Berufung des dortigen 
Landes ⸗ Direktors v. Seydewitz zum Ober-Präſidenten von Schle⸗ 
ſien als geſichert gelte. 

— Zu der Konferenz über die Militärſtrafprozeß-Ord nung, 
welche Mitte dieſes Monats hier ſtattfinden wird, find — dem „D. 

W. B.“ zufolge — preußiſcherſeits Geh. Rath Keller aus dem Gene— 
ralauditoriat, welcher ſchon an den über das Militärſtrafgeſetz geführ- 
ten Verhandlungen Antheil genommen hat und der Diviſionsauditeur 
Weſendorff beſtimmt worden. ß 

— Das „D. W.“ meldet von Neuem, Geh. Rath Pers habe 
den Wunſch ausgeſprochen, von der Herausgabe der Monumenta Ger- 
maniae entbunden zu werden. In Folge dieſes Schrittes ſei bereits 
an ihn die Aufforderung ergangen, betreffs der Modalitäten, unter 
denen die Geſchäfte von der Akademie zu übernehmen wären, ſich mit 
letzterer in Verbindung zu ſetzen. 

— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung begann am 6. ds. Mts. 
die Berathung der Magiſtratsvorlage in Betreff der Ka naliſi⸗ 
rung Berlins bezw. Ausführung des Radialſyſtems Nr. 3. In der 
ſachlichen Debatte bat Referent Stadtverordneter Bird om die nach⸗ 
folgenden Redner, ſich gegenwärtig zu halten, daß unter allen Um⸗ 
ſtänden kanaliſirt werden müſſe, die Fortſchaffung der menſchlichen 
Exkremente dieſer Gewißheit gegenüber nur eine ganz nebenſächliche 
Bedeutung habe. Die vor vielen Jahren im Herzen der Stadt er⸗ 
bauten Kanäle genügen ben heutigen Anſprüchen der gewachſenen Be⸗ 
völkerung lange nicht mehr, ſie müßten unter allen Umſtänden umge⸗ 
baut werden, um ihren urſprünglichen Zweck zu erfüllen. Das Waj- 
fer dieſer Kanäle ſei jedoch ſtets fo ſehr verunreinigt, daß die öffent⸗ 
lichen Waſſerläufe, in welche ſie einmünden, je mehr und mehr ver⸗ 
peſtet werden müſſen. Dieſer Umſtand werde im Allgemeinen viel zu 
wenig gewürdigt. Keine Art der Abfuhr ſei im Stande, dieſe Ver⸗ 
unreinigung der Kanäle zu verhüten, keine noch ſo peinliche und koſt⸗ 
fpielige Kontrolle könne fie unmöglich machen. Der Vorſchlag, daß 
in jedem Hauſe das abfließende unreine Waſſer desinfizirt werde, ſei 

gleichfalls unthunlich, ſowohl ſeiner Koſtſpieligkeit wie ſeiner Unkon⸗ 
trolirbareit wegen. Daneben müſſe man aber immer im Auge behal— 
ten, daß eine Regulirung und Reinhaltung des Grundwaſſers einzig 
und allein durch eine umfaſſende Kanaliſation erreicht werden könne. 
Daß das Rieſelſyſtem das abſolut beſte Seſtem zur Reinigung des Ka⸗ 
nalwaſſers ſei, wolle er nicht behaupten, ja er glaube vielmehr, daß 
im Winter vielleicht regelmäßig Desinfizirt werden müſſe; aber das 
ſei nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft ganz gut möglich und 
immer noch viel weniger koſtſpielig wie die Abfuhr der Fäcalien, welche, 
wenn fie nur einigermaßen ihren Zweck erfüllen ſollen, täglich ſtattfin⸗ 
den müſſe. Schließlich wies der Redner den Einwurf zurück, als be⸗ 
mächtige ſich die Spekulation bereits zu den Rieſelfeldern in Ausſicht genom: 
menen Terrains, da noch nicht einmal feſtgeſtellt, ob kanaliſirt, geſchweige 
denn berieſelt werden ſolle, und erwähnt endlich einer Eingabe des 
Baumeiſters Albrecht in Oppeln, welcher die Berieſelungsidee als fein 
Eigenthum in Anſpruch nimmt, im Uebrigen die Ausführung der Ka⸗ 
naliſation nicht der Stadt als ſolche, ſondern einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften der Hausbeſitzer in die Hand legen möchte. Dieſer Anſicht ſei der 
Magiſtrat nicht; er wolle um die Sache ordnungsmäßig durchzufüh⸗ 
ren, den Ban ſelber mittels einer Anleihe führen, deren Zinſen von 
den Hauseigenthümern durch eine Abgabe für Benutzung der Kanäle 
aufzubringen ſind. Daß hin und wieder noch die Verdächtigung auf⸗ 


tauche, das dritte Radialſyſtem ſei, zuerſt in Angriff genommen, weil 


dort die reichſten Leute wohnen, fer geradezu beſchämend. Nachdem 
Virchow mehrere Irrthümer der Gegner berichtigt, wurde ein Verta⸗ 
gungsantrag angenommen. 

Köln, 8. Februar. Der „K. 3“ wird vom Rhein Näheres da⸗ 
rüber berichtet, daß von der Zentralſtelle die Parole zu einer 
Adreſſenbewegung des Klerus gegen die neuen Geſetzentwürfe 


bereits gegeben ſei. Ein vom Pfarrklerus zu Köln ausgehender Pro⸗ 


teſt wird augenblicklich durch die offiziellen Organe des Erzbiſchofs, 
die Landdechanten, in den einzelnen Dekanaten den Geiſtlichen zur 
Unterſchrift vorgelegt In 14 Tagen ſollen ſämmtliche Unterſchriften 
zuſammen ſein. Natürlich werden die Regimenter auf Kommando 


marſchiren. 5 
Großbritannien und Irland. 
London, 7. Februar. Oberhaus. Lord Granville äußerte ſich 
geſtern über die centralaſiatiſche Frage, wie folgt: 


Zur Kopernikus-Jeier in Thorn 
bringt die „Nat. Ztg.“ einen Leitartikel, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: 

Thorn und Kulm ſind die älteſten Städte, welche von Deutſchen 
jenfeit der Weichſel angelegt worden; es geſchah gleich in der nächſten 
Zeit, nachdem die erſten Ritter vom deutſchen Orden die Weichſel in 
der Thorner Gegend überſchritten und im Frühjahr 1231 ihre Be⸗ 
kämpfung des heidniſchen, den Littauern verwandten, Preußenvolkes 
begonnen hatten. Thorn, welches ſonach die Wiege des Deutſchthums 

im Preußenlande heißen kann, wurde auch eine der her vorragendſten 
und mächtigſten Städte des Landes; und in ihren Mauern ward im 
Jahre 1473 (nach der gewöhnlichen, nicht ganz ſicheren Annahme am 
19. Februar) der Mann geboren, welcher der Sonne ihren Platz ans 
wies und der Erde ihren Lauf. Nikolaus Kopernikus ſchrieb er ſeinen 
Namen, da er als Gelehrter viel lateiniſch ſchrieb; in Briefen und 
anderen Schriftſtücken, die er in deutſcher Sprache abfaßte, ließ er 
die lateiniſche Endſilbe mitunter fort und nannte ſich Kopernik. Am 
24. Mai 1543 ſtarb er als Domherr zu Frauenburg in Ermland. 
Gewiß iſt es beklagenswerth, daß wir über die Lebensumſtände 
eines ſolchen Mannes nicht beſſer unterrichtet ſind. Oder wie könnte 
es etwa gleichgültig ſein, woher der Mann gekommen und wie der 
ſich gebildet hat, welcher mit der außerordentlichen Kühnbeit eines 
ſtarken Geiſtes die Vorurtheile von Jahrtauſenden erkannt und be⸗ 
ſiegt; der Mann, welcher der Menſchheit Wahrheiten enthüllte, die, 
fo lange es eine erdgeborene Menſchheit geben wird, die wichtigſten, 
wiſſenswertheſten und erhabenſten aller Wahrheiten bleiben wer en? 
Man kann nicht Menſch ſein, ohne voll Bewunderung und Dankbar⸗ 
keit zu dieſem hochweiſen Lehrer unſeres Geſchlechtes aufzublicken ... 
Nachdem es einmal in Zweifel gezogen und beſtritten worden iſt, ver— 
mögen wir bei der Unzulänglichkeit der bis jetzt vorliegenden 
urkundlichen Nachrichten. nicht zu beweiſen und über jede An⸗ 
ſechtung zu erheben, daß Nikolaus Kopernikus ebenſo beſtimmt auch 
durch ſeinen Vater von deutſcher Abſtammung war, wie er es war 
Die polniſchen Eiferer, welche in neuerer Zeit 
den Vater für einen Slaven ausgegeben haben, können aber eben 
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ſolches Verfahren niemals nachahmen, wir haben aber auch die Pflicht, 


* 
7 er * 


Im Oktober ging an Rußland eine Depeſche ab, welche unſere 
Anſicht über die zu verabredende Gränzlinie darlegte. Die Antwort 
des Fürſten Gortſchakow enthielt einen geſchichtlichen Bericht und er⸗ 
klärte dann, at ſei mit einem großen Theile der Linie einver⸗ 
ſtanden, könne aber dem in Betreff der beiden Provinzen Badakſchau 
und Wakhan gemachten Vorſchlage nicht beiſtimmen. Darauf ging 
am 8. Januar, nachdem Lord Granville mit Schuwalow eine Unter⸗ 
redung gehabt, eine Depeſche an Lord Loftus nach Petersburg ab. 
Schuwalow hatte ſich erſtaunt gezeigt über die Aufregung und Reiz⸗ 
barkeit Englands in der centralaſiatiſchen Srage und bemerkt, der 
Kaiſer von a kenne keine Frage, welche N e 
ſtändniß beider Länder ftören könne; allerdings ſei über einige Ein⸗ 
zelheiten des von Clarendon und Gortſchakow beſchloſſenen Arrange⸗ 
ments in Betreff der Gränzen Afghaniſtans keine Uebereinſtimmung 
erzielt worden, aber dieſe Frage dürfe doch nicht die guten Beziehungen 
erkälten. Der Kaiſer habe faſt in alle Forderungen Englands Wasdan, 
es bleibe nur noch der Punkt in Betreff Badakſchans und Wakhans 
der doch nicht zu einem Streit zwiſchen den beiden Reichen Anlaß 
Pie dürfe und noch dem Willen des Kaiſers auch nicht geben ſolle. 

ie Expedition nach Khiwa gehe im Frühjahr vor ſich; ſie beſtehe 
aus 4½ Bataillonen und habe den Zweck, die Räubereien zu beſtrafen 
und die 50 gefangenen Ruſſen zu befreien, nicht aber Land zu erobern. 
Schuwalow hatte darüber die beſtimmteſten Zuſicherungen gegeben. 
Lord Granville ſchloß mit den Worten: „In Anbetracht der ruſſiſchen 
Regierungsform lege ich auf dieſe Erklärungen eben ſo viel Werth 
wie auf ein förmliches Abkommen.“ 


Rußland und Polen. 


RC. Petersburg, 6. Februar. [(Zur chiwaiſchen Frage.] 
Der General-Gouverneur von Turkeſtan General-Adjudant v. Kauff⸗ 
mann hat am vergangenen Sonnabend Petersburg verlaſſen um 
ſich an die Spitze der Chiwa⸗Expedition nach Taſchkant zu 
begeben. Die jo lange über den urſprünglich angeſetzten Termin hin⸗ 
ausgeſchobene Abreiſe dürfte auffallend erſcheinen, wenn fie nicht, wie 
wir ſchon neulich andeuteten, mit den diplomatiſchen Verhandlungen 
zwiſchen dem ruſſiſchen und engliſchen Kabinet zuſammen und von dem 
Ergebniß dieſer Verhandlungen abgehangen hätte, da die Inſtruktio⸗ 
nen, die General v. Kauffmann mit ſich nehmen mußte, für die Expe⸗ 
dition, ſich eben nach dem Ergebniß dieſer Verhandlungen richteten. 
Auf dem Bahnhofe der Nikolei⸗Bahn hatten ſich bei der Abreiſe Kauff⸗ 
mann's den Großfürſt Nokolai Konſtantinowitſch und der Prinz Eu⸗ 
gen Maximilianowitſch Herzog von Leuchtenberg eingefunden, um dem 
General eine glückliche Reiſe und einen vollen Erfolg zu wünſchen 
und zwar wurde dieſer Glückwunſch von beiden Seiten dem Chef der⸗ 
jenigen Truppen dargebracht, in deren Beſtand der Großfürſt und 
der Herzog eintreten werden. Hierdurch wird wohl die lächerliche 
Annahme einiger deutſchen Blätter (uerft trat die „N. fr. Pr.“ mit 
der Senſationsnachricht auf) widerlegt werden, welche wiſſen wollten, 
der junge Großfürſt werde ſich „an die Spitze der Truppen“ begeben. 
Der Herzog von Leuchtenberg iſt übrigens am Dienſtag dem General 
Kauffmann bereits gefolgt, um bei den letzten Vorbereitungen zugegen 
zu ſein. Ende Februar wird ihnen auch der Großfürſt Nikolai Kon⸗ 
ſtantinowitſch nach Taſchkant folgen und ſcheint hieraus wohl hervor⸗ 
zugehen, daß die Expedition wohl vor Anfang März nicht beginnen 
wird. 

Warſchau, 5. Febr. Bis jetzt iſt wohl von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung kein Volksſtamm ſo vernachläſſigt worden, als die Juden, 
welche in den ehemaligen polniſchen Landestheilen einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Bruchtheil der Bevölkerung bilden. Beſonders bezieht ſich dieſes 


auf Litthauen und deſſen Hauptſtadt Wilna, für welches die Judenfrage 
eine Lebensfrage geworden iſt, da es unter ſeinen 65, Einwohnern 


gegen 25,000 Juden zählt, welche in der größten Unwiſſenheit und 
Rohheit leben. Endlich ſcheint die Regierung auch auf dieſen Punkt 
ihre Aufmerkſamkeit gerichtet zu haben; ſie ſcheint jetzt zu begreifen, 
daß ſie in den Juden Litthauens ein wichtiges Element zur Ruſſifizi⸗ 
rung dieſer Provinz beſitzt, das ſie nur richtig zu benutzen braucht, um 
zu einem erwünſchten Ziele zu gelangen; und es iſt faſt gewiß, daß 
das Beiſpiel der öſterreichiſchen Regierung in Galizien für dieſelbe nicht 
verloren ſein wird. Zwar ſcheint man noch keinen beſtimmten Plan 
gefaßt zu haben, es iſt jedoch ſicher, daß man ſich in Kurzem an eine 
planmäßige Löſung der Frage machen wird; darauf weiſen verſchiedene 
Anzeichen hin, von denen ich eins hervorhebe. Seit einiger Zeit tauchen 
reiſende Prediger, ſogenannte Magids, in den verſchiedenen 
Städten Litthauens auf, welche augenſcheinlich von der Regierung 
unterſtützt werden. Sie zeigen in ihren Vorträgen, daß die Erler⸗ 
nung der ruſſiſchen Sprache eine Nothwendigkeit ſei, und daß ein enges 
Anſchließen der Juden an das ruſſiſche Volk ihnen Heil bringen würde. 


das gute Einver⸗ 


Vor einiger Zeit erſchien nun auch ein ſolcher Wanderprediger Dajnow 
in Wilna, wo er bis jetzt 27 Vorträge gehalten hat. Da jedoch einige 
Rabbiner ihr Intereſſe darin ſehen, die Juden auf niedriger Stufe der 
Zwiliſation zu erhalten, ſo darf es nicht Wunder nehmen, daß die 
Apoſtel des Ruſſenthums in ihnen Gegner haben, mit denen ſie rechnen 
müſſen. So geſchah es denn auch in Wilna, daß der Rabbiner dem 
Herrn Dajnow die weiteren Vortrage bei Strafe des Fluches unter⸗ 
ſagte und ihm gebot, die Stadt baldigſt zu verlaſſen. Sicher iſt, daß 
wenn die ruſſiſche Regierung geſchicktere Agenten als bisher verwendete, 
ſie auch bald ihr Ziel erreichen würde. Den beſten Beweis liefern die 
wenigen Juden, welche auf ruſſiſchen Univerſitäten ſtudirt haben. Sie 
ſind die größten Anhänger der ruſſiſchen Regierung. Da ich von Wilna 
ſpreche, ſo muß ich noch bemerken, daß dort von Ruſſen, Polen und 
Juben eine kommerzielle Privatbank mit einem Kapitale von 
1½ Mill. Rub. gegründet worden iſt, an deren Spitze Graf Adam 
Plater ſteht. 5 
Warſchau, 7. Februar. Bekanntlich hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung die dem Patriarchat von Jeruſalem gehörigen, im 
Kaukaſus und in Beſſarabien gelegenen Güter aus dem 
Grunde mit Sequefter belegt, weil der Patriarch von der jerufalemer 
Synode exkommunizirt und zu feinem Stellvertreter ein ihr unlieb⸗ 
ſamer Prälat ernannt worden iſt. Wie jetzt der „Ruski Mir“ erfährt 
ift dieſe Sequeſtration auf ſämmtliche in Rußland gelegenen, griechi⸗ 
ſchen Bisthümern und Klöſtern gehörige Güter ausgedehnt worden. 
Sollte dieſe Nachricht ſich beſtätigen, was kaum zweifelhaft iſt, ſo 
würde die angeordnete Maßregel ein deutſcher Fingerzeig ſein, daß die 
ruſſiſche Regierung in der Frage der Unabhängigkeit der bulgariſchen 
Kirche entſchieden für die Bulgaren⸗Partei nimmt und was von kon⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Patriarchart gegen die Bulgaren ausgeſprochene 
Schismar nicht nur nicht anerkennt, ſondern nach einem offenem Bruche 
mit den Griechen ſtrebt. Die Folge davon wurde ein völliges Zer⸗ 
würfniß innerhalb der orientaliſchen Kirche fein, daß weniger 
religibſe, als politiſche Rückſichten zur Grundlage hätte, 
Rußland würde die Einheit mit den flawiſchen Kirchen erhalten und 
die Griechen würden ihrer Hierarchie mit Hilfe der Türken das 
Uebergewicht zu ſichern ſuchen. Auf der einen Seite würde der 
religiöſe Panſlawismus, auf der anderen die Herrſchaft der Griechen 
auf der balkaniſchen Halbinſel und in Jeruſalem ſich erheben. So 
liegt die Frage, die eine unerſchöpfliche Quelle von Verwirrungen und 
Unruhen in Bulgarien iſt. Wenn die Pforte den Ferman, betreffend 
die Unabhängigkeit der bulgariſchen Kirche, zurücknimmt, jo werden 
die Bulgaren der panſlawiſtiſchen Propaganda noch mehr in die Arme 
getrieben werden. — Zur Reorganiſation der Gymnaſien 
und Progymnaſien im Königreich Polen ſind für das Jahr 1873 
vom Miniſterium der öffentlichen Aufklärung 360,000 S. R., zur 
Gründung und Unterſtützung von Elementarſchulen 100,000 S. R. 
angewieſen worden. Die letztere Summe entſpricht auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten dem vorhandenen Bedürfniß. 
ͤͥͤ ĩV A d d A 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Februar. 


— Für den Umbau des Stadttheaters hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer, wie wir aus guter Quelle hören, der Betrag von 40,000 Thlr. 
bewilligt, und zwar, wie man vernimmt, davon 20,000 Thlr. à fonds 
perdu, 20,000 Thlr. unter den günſtigſten Amortiſations-Bedingungen 
zu 3 PCt. 5 ; 

— Wie uns aus Thorn mitgetheilt wird, hat die polniſche 
Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften auf die Einla⸗ 
dung des Kopernikusvereins zur Theilnahme an der zu veranſtalten⸗ 
den Feier ablehnend geantwortet. Vorſitzender jener Geſellſchaft iſt 
Herr Dr. Libelt. 


— Seitdem es ſich herausgeſtellt hat, daß der hieſige Verein der 
Freunde der Wiſſenſchaften aus allen Kräften dahin ſtrebt, der pol⸗ 
niſchen Kopernikusfeier in Thorn einen panſlawiſtiſchen Cha⸗ 
rakter aufzuprägen, hat dieſe Feier, die anfangs von den ruſſiſchen 
Blätteen als eine polniſch- nationale Manifeſtation perhorreszirt 
wurde, in den Augen einer gewiſſen ruſſiſchen Partei Gnade gefun⸗ 
den, und verſchiedene ruſſiſche Gelehrtenvereine gehen mit der Abſicht 


um, ſich durch Delegirte an derſelben zu betheiligen. Auch die war⸗ 


dazu nicht zu ſchweigen, ſondern es zu rügen und die Welt, die hinter⸗ 
gangen werden ſoll, davor zu warnen. Wir räumen willig die Mög⸗ 
lichkeit ein, daß der Vater kein geborener Deutſcher war: wahrſchein⸗ 
lich iſt es zwar nicht. a 

Wenn es uns darum zu thun wäre, unter den Aſtronomen der 
neueren Zeit einen der größeſten unſer zu nennen, ſo könnten wir 
uns an Kepler genug ſein laſſen. Oder wenn nur für den Ruhm 
des Landes Preußen geſorgt werden ſollte, ſo geben Kant und Herder 
ſo viel Glanz, daß die Weichſellandſchaft würde damit zufrieden ſein 
und ſich für eine bevorzugte, beneidenswerthe erachten dürfen. Aber 
hier kommt noch eine andere Frage ins Spiel, die nicht den Natio⸗ 
nalſtolz, ſondern die Geſetze und Regeln der Bildungs- und Geſit⸗ 
tungsgeſchichte betrifft und die ſehr wichtig, ſehr anziehend und erwä⸗ 
gungswürdig zu ſein ſcheint für alle Völker. Wenn wir gefragt wer⸗ 
den, ob der unvergleichliche Kopernikus wohl ein Deutſcher geweſen 
ſein könne, ſo antworten wir unbedenklich: ja. Als er zur Welt kam, 
waren vor ihm bereits viele große Männer auf den verſchiedenſten 
Gebieten der Wiſſenſchaft, der Dichtung und des Staatslebens von 
deutſchen Vätern und deutſchen Müttern geboren worden. Insbeſon⸗ 
dere was die Mathematik und Sternkunde betrifft, ſo batte Dentſch⸗ 
land durch das ganze 15. Jahrhundert eine Reihe ausgezeichneter 
Köpfe in dieſem Fache gehabt: von dem Rheinländer Nikolaus von 
Cuſa bis zu Peurbach und zu Johann Müller aus Königsberg in 
Franken, genannt Regiomontanus, welche letzteren hochberühmt und 
von mächtiger Wirkung waren auf den jungen Kopernikus, deſſen Geiſt 
ſich an allen jenen deutſchen Vorbildern, wie ein Licht an Lichtern ent⸗ 
zündete. Begreiflich iſt es, wenn in Deutſchland nach ſo vielen Fürſten 
und Herzögen der Aſtronomie nun auch ein König und Kaiſer, alle ſeine Vor⸗ 
gängerfüberſtrahlend, hervortrat; fo geſchieht es ja überall inder Literatur⸗ 
und Kunſtgeſchichte, auf Wackere folgt ein Wackerſter, auf Bedeutende 
und Große ein Allergrößter und Bedeutendſter. Ehe Homer aufſtehen 
und fingen konnte, halten ſich Viele im Singen verſucht und ſich darin 
ausgezeichnet; wir kennen nur nicht ihre Namen und Werke. Aber 
nun verſetzen wir einmal denſelben Kopernikus in die polniſche Welt! 


dieſes ganz und gar nicht beweiſen. . .. Wir Deutſchen werden ein | Dort hatte es vor ihm noch keinen großen und hochbegabten Mann 


weder auf der Staatsbühne, noch in der Wiſſenſchaft, der Dichtung 


oder Kunſt. Wenn der letzte piaſtiſche König Kaſimir von ſeinem 
Volke der Große genannt wurde, ſo hatte er dieſen Titel ziemlich leicht 
verdient. In Krakau wurde eine Univerſität angelegt: dort gab es nun 
einen namhaften, nicht übeln Lehrer der Aſtronomie, Brudzewski, und 
es gab auch noch einige andere Lehrer deſſelben Faches. Aber das iſt 
doch gewiß, daß die junge jagelloniſche Univerſität auch bei dem größten 
Eifer ihrer Lehrer nichts anderes ſein konnte, als ein Abglanz der in 
Italien im 14. Jahrhundert neu aufgeblühten und in Deutſchland als⸗ 
bald aufgenommenen Studien-Kunde des klaſſiſchen Alterthums und 
neue Belebung der mathematiſchen und natur wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe, welche die Alten beſeſſen hatten, wurden durch dieſe Studien ver⸗ 
breitet. Und hieran vermochten auch die Polen einigermaßen Theil zu 
nehmen; etwas gam anderes iſt es aber, ob die Polen, die noch in den 
erſten Kinderſchuhen der Bildung ſtaken, wohl vermocht haben würden, 
der Menſchheit einen Geiſt wie Kopernikus zuzuführen, der alle Le⸗ 
benden belehrte und alle Weiſen vergangener Jahrtauſende des Irr⸗ 
thums zieh und überführte? Wahrlich, wenn dieſen großen Lehrer der 
Völker gerade das unreife Polen hervorgebracht hätte, Polen, welches 
weder vorher noch nachher einen Mann von ähnlicher Größe oder Be⸗ 
deutung hervorgebracht hat, ſo wär's faſt ein Wunder zu nennen und 
der Fall würde in der geſammten Bildungsgeſchichte der Menſchheit 
nicht ſeines gleichen haben. Und ſo liegt es denn auch nicht an unſerem 
eigenen Nationalſtolz, wenn es uns ſchwer fällt, uns den Nikolaus Ko⸗ 
pernikus als Polen vorzuſtellen; es fällt uns das ſchwer, weil er in die 
polniſche Welt nicht hineinzugehören und keine Wurzeln in ihr zu 
haben ſcheint. ö 

Jedenfalls erblicken wir ihn beinahe während ſeines ganzen Le⸗ 
bens in deutſcher Umgebung. Er ward geboren in einer von Deut⸗ 
ſchen gegründeten und rein deutſch gebliebenen Stadt, in welcher nur 
eine Anzahl Polen in untergeordneten Stellungen und ohne Bürger⸗ 
recht ſich aufhalten dürfen. Sein Vater iſt von 1465 bis 1483, in 
welchem letzteren Jahre er vermuthlich ſtarb, Beiſitzer des Schöppen⸗ 


gerichts und alſo ein angeſehener Bürger der deutſchen Stadt. Die 


Gattin des Vaters ſtammt aus dem angeſebenen thorner Geſchlecht 
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ſchauer kaiſerliche Univerfität, die aus ihren panflawiftiichen Beſtre⸗ 
bungen von Anfang an kein Haß gemacht hat, hat bereits einen De⸗ 
legirten zu der polniſchen Kopernikusfeier gewählt und zwar in der 
Perſon des Profeſſors der Mathematik, M. A. Andrejewski, eines 
Nationalruſſen, der zugleich die Verpflichtung übernommen hat, an 
das hieſige Regierungsblatt Berichte über den Verlauf der Feier ein⸗ 
zuſenden. 
— Man ſchreibt uns: 
Das Abonnement für freie Kur und Verpflegung von Dienſtboten 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe findet noch immer nicht eine derartige Be⸗ 
theiligung, wie dies im Intereſſe ſowohl der Herrſchaften, wie der 
Dienſtboten dringend nothwendig wäre. Man ſollte meinen, daß der 
Beitrag von einem Thaler jährlich durchaus nicht zu hoch wäre; die 
Herrſchaften ſind dadurch der Beſorgniß überhoben, im Falle der Er⸗ 
krankung eines Dienſtboten die bedeutenden Koſten für eine langwie⸗ 
rige Kur tragen zu müſſen, wozu ſie geſetzlich verpflichtet ſind. Oft 
genug haben allerdings gewiſſenloſe Herrſchaften id dieſer Pflicht 
entziehen wollen und ließen es, nachdem der erkrankte Dienſtbote ins 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft war, auf die gerichtliche Entſcheidung 
ankommen, die natürlich ſtets zu ihren Ungunſten ausfiel. Um daher 
! dieſe häufigen Prozeſſe zu vermeiden, wird in neuerer Zeit überhaupt 
ein Dienſtbote nicht eher in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen, 
als bis die betr. Herrſchaft ſich von vornherein zur Zahlung der Kur⸗ 
koſten ꝛc. verpflichtet. Daß daraus nun wiederum oftmals Härten 
gegen die armen Dienſtboten erwachſen, liegt auf der Hand und haben 
wir erſt neulich einen derartigen Fall angeführt. In einem anderen 
Falle war ein Dienſtmädchen zu Neujahr bei einer hieſigen Herrſchaft 
aufgezogen, und erkrankte bald darauf. Sie ging nun nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe, bat um Aufnahme und gab an, daß fie von ihrer 
Herrſchaft entlaffen worden ſei. Da aber die Vermuthung ſehr nahe 
lag, 23 die Enklaſſung nur der Krankheit wegen erfolgt ſei, fo wurde 
die Aufnahme verweigert, und erſt gewährt, nachdem nach langen Ver⸗ 
handlungen die Herrſchaft ſich verpflichtet hatte, die Kurkoſten zu zah⸗ 
len. In einem anderen Falle erkrankte das Dienſtmädchen am 10. 
Januar, wurde am 14. wegen ſchwerer Erkrankung entlaſſen, erſt am 
15. ins ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen und ſtarb dort am 16. 
v. M. Natürlich iſt auch in dieſem Falle die Herrſchaft zur Tragun 
der Koſten verpflichtet. Es giebt demnach nur ein einziges Mittel, 
um ſowohl ee wie Dienftboten vor ſchwerer Schädigung zu 
bewahren: Betheiligung an dem Abonnement für freie Kur 
und Verpflegung der Dienſtboten! 


— — Ueber die „Tochter Belials“, welche hier am Freitage zum 
erſten Male auf der polniſchen Bühne Aidan wurde, nachdem 
dieſes Stück längere Zeit bedeutende Anziehungskraft im Volks⸗ 
gartentheater geübt hatte, äußern ſich der „Dziennik Pozn.“ und 
der ultramontane „Kuryer Pozn.“ ſehr verſchiedenartig. Jener ſagt: 
„Dieſes Stück iſt ein gelungener Hieb gegen alle Heuchelei und an⸗ 

ebliche Frömmigkeit, die aus ſchmutzigem Eigennutz geheuchelt wird. 

Ser „Kuryer“ Dagegen ſagt: „Mit der Wahl dieſes Stückes können 
wir uns von unſerem polniſchen und katholiſchen Standpunkte durch⸗ 
aus nicht einverſtanden erklären. Ueberlaſſen wir die Lehre des Glau⸗ 
bens der Kirche! Denn unſere Bühne iſt nicht der Ort zur Prüfung 
von Predigten.“ 


— Das Feuer, welches am Freitage in dem Hauſe Schulſtraße 
Nr. 11 ausbrach, beſchränkte ſich glücklicherweiſe auf den Aufbewah⸗ 
rungsraum der Pfänder. Doch iſt dabei eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl von Packeten, verpfändeten Kleidern, Tiſchzeug ꝛc. theils voll⸗ 
ſtändig verbrannt, theils ſo angeſengt, daß dieſelben ſchwerlich mehr 
benutzt werden können; eine noch größere Anzahl iſt durch das zum 
Löſchen verwendete Waſſer total aufgeweicht. Da der Pfandleiher nur 
zum Schadenerſatz in Höhe der von ihm angenommenen Taxe ver⸗ 
pflichtet iſt, dieſe aber den wirklichen Werth der Gegenſtände nur in 
den ſeltenſten Fällen erreicht, fo trifft der Hauptſchaden leider die 
armen Verpfänder, während der Pfandinhaber ſelbſt das Lager gegen 
Feuerſchaden verſichert hat. Für die ſichere Aufbewahrung der ver⸗ 
pfändeten Gegenſtände war in ungenügender Weiſe edel ; denn der 
anze Aufbewahrungsraum war nicht allein fait vollſtändig mit 
Pfänder verſtopft, ſondern auch unmtttelbar an einem Schornſtein 
war ein Theil der Pfänder aufgeſchichtet. 
bar das Feuer ausgegangen. 
r. Die Oberpräſidial⸗Wohnung iſt gegenwärtg bereits voll⸗ 
ſtändig geräumt. Die Frau Gräfin v. Königemard reifte am Don⸗ 
nerſtage mit der Dienerſchaft nach Berlin ab. 


Eine neue Straße fol, wie man hört, von der Wilhelms⸗ 
ſtraße nach dem Schloßberge in der Verlängerung der Franciskaner⸗ 
ſtraße durchgebrochen werden. Mit dieſem Projekte ſteht der bereits 
erwähnte Ankauf der Kamienski'ſchen Grundſtücke auf dem Schloß⸗ 
berge durch Herrn Profeſſor Dr. Szafarkiewiez in Verbindung. 

„Eine neue Dienſtmannsordnung, in welcher unter Berück⸗ 
ſichtigung der geſteigerten Preiſe für alle Lebensbedürfniſſe ein bedeu⸗ 
tend höherer Tarif aufgeſtellt wird, fol binnen Kurzem ins Leben 
treten. 

* Ein betrunkener a de ee e Donnerſtag 
Abends auf der Waſſerſtraße das Publikum in der zudringlichſten 
Weiſe, trieb einigen Herren die Hüte 


Von dort war auch offen⸗ 


umarmte anſtändige Damen, 
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auf, und verübte derartigen Unfug mehr. Zuletzt ſtieg er in einen 
Lumpenkeller hinab, zerbrach dort einen Stuhl, und trieb alsdann, 
mit der Stuhllehne um ſich ſchlagend, den Inhaber des Geſchäftes 
zum Keller hinaus. Als er endlich wieder auf die Straße kam, wurde 
er verhaftet. 

Diebſtahl. Ein Menſch von außerhalb, welcher nach Poſen 
gekommen war, um hier Verdienſt oder Arbeit zu ſuchen, bemerkte in 
der Neuenſtraße vor einem Kürſchnerladen einen Pelz hängend und 
beſchloß an demſelben Etwas zu verdienen. Dies ſtellte er in folgender 
Weiſe an; er ging in den Laden hinein, fragte nach einer Perſon, die 
in jenem Hauſe wohnen ſollte, kam dann langſam wieder heraus und 
nahm in aller Seelenruhe den Pelz an ſich. Die Nachbaren, welche 
dies bemerkten, fanden darin nichts Auffallendes, indem ſie glaubten, 
es ſei das ein neuer Hausknecht, welcher zum Kürſchnerwaarengeſchäft 
gehöre. Zum Unglück des ſchlauen Diebes kam aber der wirkliche 
Hausknecht gerade dazu, als jener den Pelz von der Ladenthür herab⸗ 
nahm, und war nicht wenig erſtaunt darüber, daß ein Anderer ſich 
ſeine Obliegenheiten anmaße. Er hielt denſelben an, und nach einigen 
derben Püffen veranlaßte er deſſen Verhaftung. 


Diebſtahl. Aus dem verſchloſſenen Keller eines Hauſes [ber 
St. Martinſtraße wurden Freitag Abends ca. 30 Flaſchen Rothwein 
u. ſ. w. und einige Töpfe mit Eingemachtem geſtohlen. 

— 3 Verloren 50 Thlr. Gefunden eine alte 
braune Muffe und ein Taſchentuch, ein weißes Taſchentuch und ein 
Portemonaie mit 10 Pf. 

— Perſonal veränderungen in der Armee. Wollenhaupt, 
Pr. Lt. vom 1. Weſtpr. Inf. Regt. Nr. 6. und kommdrt. als Erzieher 
bei dem Kadettenhauſe zu Potsdam, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
Dr. Freſe, Aſſiſt. Arzt vom Niederſchl. Feld⸗Artill. Regt. Nr. 5, Div. 
Artill., bisher beim 8. Weſtphäl. Inf. Regt. Nr. 57, ausgeſchieden und 
zu den Aerzten der Reſerve des 1. Bats. (Weſel) 5. Weſtpähl. Landw. 
Regts. Nr. 53 übergetreten. Walter, Sekr.⸗Applikant vom 6. Armee⸗ 
Corps unter Ueberweiſung zum 5. Armeecorps, zum Jutendantur⸗Se⸗ 
kretariats-Aſſiſtenten ernannt. Thiele, Intend.⸗Sekr. vom 5. zum 
15. Armeecorps verſetzt. \ 

— Eijenbahn : Einnahmen. Die Breslau » Pojen » Glogauer 
Bahn hatte im Januar d. J. eine Einnahme von 142,026 Thlr. ge⸗ 
gan 119,335 Thlr. im Januar v. J.; die Stargard⸗Poſener 80,814 

hlr. gegen 71,122 im Januar v. J. Die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Bahn: 47,897 Thlr. Auf letzterer Bahn ergab der Perſonenverkehr 
eine Einnahme von 12,477 Thlr., der Güterverkehr: 27,420 Thlr. 

— Auf der Oſtbahn hat geſtern Abend bei Nakel ein pujam 
menſtoß zweier Güterzüge ftattgefunden, jo daß die Bahn auf einige 
geit eſperrt war und die Poſtfrachtſtücke von hier nach den betreffen- 

en Orten an der Oſtbahn auf der Poſen⸗Bromberger Bahn befördert 
werden mußten. Ueber den Umfang des Unfalles iſt uns bis jetzt 
Näheres noch nicht bekannt geworden. 

— Zu Lokalſchulinſpektoren ſind im Kreiſe Thorn ernannt 
worden: ſtatt der Geiſtlichen Wirkus, Fremder und Opinski: Guts⸗ 
beſitzer Böhm aus Szewo, Beyling aus Goſtkowo, Feldkeller aus Klee⸗ 
feld, und Oberamtmann Höltzel aus Konczewo. 

— Probſt Daleki zu Parkowo, Dekan des Dakganats Rogaſen, 
iſt im Alter von kaum 42 Jahren plötzlich geſtorben. Er galt ſtets als 
ein auserleſenes Rüſtzeug der ultramontanen Partei, und erfreute ſich 
der beſonderen Gunſt des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski. Zu der 
legten Vertrauensadreſſe an dieſen hatte er auf's Eifrigſte die Unter⸗ 
ſchriften in ſeinem Dekanate geſammelt. Man fand ihn Donnerſtag 
früh leblos in feinem Bette. Wenn einem anderen, nicht fo „frommen“ 
Manne dies paſſirte, dann würden die ultramontanen Blätter darin 
ſicher das „Walten des Finger Gottes“ erblicken. 

— Danielewski in Kulm, Redakteur des „Przyjaciel ludu“ wel⸗ 
cher bereits am 15. November wegen Preßvergehens zu 6 Monaten 
Haie Arn verurtheilt wurde, hat aufs Neue am 31. Januar wegen 
eines Artikels über die Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft, in welchem Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung gefunden wurde, eine Gefängnißſtrafe von 4 Mona⸗ 
ten erhalten, während der Verleger Tomaſzewski zu 2 Monaten ver⸗ 
urtheilt wurde. 

5 Zu Ziemlin (im Kreiſe Kröben) war es am 18. November 
nach den 
großen Schlägerei gekommen, wegen deren 5 der Betheiligten am 4. 
d. M. vor der Gexichts⸗Deputation zu Goſtyn als Angeklagte ſtanden. 
Es waren dies meiſtens kleine bäuerliche Wirthe und Knechte, ſo wie 
auch ein Schulze aus einem benachbarten Dorfe. Dieſelben waren 
angeklagt wegen abſichtlicher Körperverletzung, jo wie wegen thätigen 
Widerſtandes gegen den Schulzen zu Ziemlin bei Ausübung ſeiner 
Pflicht, und wurden zu 2—4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— In Pleſchen hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung das 
Gehalt des neu zu wählenden Bürgermeiſters auf 600 Thlr. feſtge⸗ 
ſetzt. Da aber die k. Regierung für dieſe Stelle ein Gehalt von 
1000 Thlr. verlangte, ſo wandten ſich die ſtädtiſcheu Behörden an das 
Miniſterium, welches verfügte, daß dieſe 3 nochmals be⸗ 
rathen werden ſolle. In der Sitzung am 6. Februar iſt denn auch 
das Gehalt für die eriten 4 Jahre auf 800 und für die darauf folgen⸗ 
den Jahre auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt worden. 

w Borek, 6. Febr. e hen ter Am biefizen Orte 
hat ſich ein polniſches Liebhabertheater gebildet, um den Ertrag der 


Watzelrode, ihre Schweſter iſt verheirathet mit Tilman von Allen, der 
im Geburtsjahr des Aſtronomen und außerdem noch öfter regierender 
«  Bürgermeifter von Thorn war; der Bruder der Mutter des großen 
Mannes, Lukas Watzel rode, wird 1489 Biſchof von Ermland. Ihm 
verdankt Nikolaus Kopernikus, daß er ſchon ſehr frühe (und zwar 
nach Prowe's Forſchungen nicht ſpäter als im Jahre 1499) Domherr 
zu Frauenburg wird. In den Jahren 1491 und 92 hatte der Jüngling 
in Krakau, zugleich mit manchen anderen preußiſchen und deutſchen 
Jünglingen, die Univerſität beſucht. Er ſtudirte dann in Padua Phi⸗ 
loſophie und Medizin und reiſte mehrmals von ſeinem Vaterlande nach 
Italien und wieder zurück. 1499 ward er in Padua Doktor der Me⸗ 
dizin und blieb ſtets ein ſehr geſchätzter Arzt. 1500 mit größter 


Achtung in Rom aufgenommen und als Mathematiker bewundet, war 


er im Auguſt 1502 wieder in Frauenburg, das er nun nicht mehr, 
außer zu Geſchäftsreiſen in Preußen, verlaſſen zu haben ſcheint. Dom⸗ 
herr in Frauenburg hätte er nicht ſein können, wäre er kein Preuße, 
ſondern ein Pole geweſen; denn obſchon ſieben Jahre vor ſeiner 
Geburt Weſtpreußen durch den thorner Frieden (1466) in eine Per⸗ 
ſonalunion mit Polen getreten war, ſo beſtand doch noch ſehr lange 
beſonderes Bürgerrecht für ein jedes dieſer Länder, und kein Pole 
konnte in Preußen ein weltliches oder geiſtliches Amt erlangen. Wer 
dem großen Aſtronomen keine deutſche Abkunft einräumen will, dem 
bleibt nur übrig zu behaupten, ſein Vater, ein geborner Pole oder 
wenigſtens Slave, habe das deutſche Bürgerrecht in Thorn erworben. 
Dies iſt aber nicht nachweisbar. Ueber vierzig Jahre lebte Kopernikus 
in Frauenburg. Geſchrieben hat er lateiniſch und deutſch, und keine 
Zeile in polniſcher Sprache iſt von ihm hinterlaſſen worden. Er gab 
bekanntlich fein unſterbliches Buch, obwohl es ſchon lange vollendet 
war, erſt kurz vor ſeinem Tode in den Druck, ſo daß er eben noch 
die Probebogen zu leſen bekam, als er im Sterben lag. Deutſchen 
Freunden hatte er mündliche Mittheilungen über den Inhalt gemacht; 
ein junger wittenberger Profeſſor der Mathematik war gründlicher von 
ihm eingeweiht worden, und ein dieſem befreundeter nürnberger Pro⸗ 
feſſor vermittelte den Druck des Buches in Nürnberg. Mit Krakau 
unterhielt der frauenburger Weiſe keine ſolche Verbindungen, und doch 
haben in unſeren Zeiten einige Polen ausgeſprengt, er habe mit den 


— * 


Deutſchen nichts gemein haben wollen, fondern ſtets zu den Polen 
gehalten! In Wahrheit war ſein ganzes Leben, mit Ausnahme etwa 
zweier Studentenjahre, in deutſchen Kreiſen geführt worden. 


Einiges aus dem Tebensgange Sydow's. 


Bei einem ſo bewährten Vorkämpfer der proteſtantiſchen Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit verlohnt es ſich wohl, einige Hauptzllge 
ſeines Lebens herauszuheben. Sydow hatte vollauf Gelegenheit, ſo⸗ 
wohl als Prediger der kgl. Kadetten⸗Anſtalt, wie als Hof⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Prediger in Potsdam, Liebling der Hofkreiſe zu werden; aber er 
verſchmähte dies, weil er die Freiheit des Volkes erſtrebte, die er wohl 
vereinbax fand mit einer ſittlichen Staatsordnung und einer monar⸗ 
chiſchen Staatsform. Schon im Jahre 1845 veröffentlichte er eine 
Broſchüre, in welcher er für einen freiheitlichen Organismus der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche entſchieden eintrat. Am 15. Auguſt 1845 war er 
einer der 45 Notabeln, welche für die durch die orthodoxe Partei be⸗ 
drohte evangeliſche Gewiſſensfreiheit in einer öffentlichen Erklärung 
auftraten. Die Erklärung erinnert ſehr lebhaft an die noch heut kon⸗ 
ee Kirchenzuſtände und begann mit den Worten: „Es hat ſich 
n der evangeliſchen Kirche eine Partei geltend gemacht, welche ſtarr 
an der Faſſung des Chriſtenthums hält, wie ſie ſolche aus den An⸗ 
fängen der Reformation ererbt hat. Dieſe Formel iſt ihr Bapft”. 
Sydow erſchien vorzugsweiſe dazu berufen, am Grabe der gefallenen 
Märzkämpfer zu ſprechen. (Er war damals, wie noch gegenwärtig, 
Prediger an der „Neuen Kirche“ zu Berlin.) Und wie maßvoll und 
würdig erfüllte er dieſe ihm gewordene Aufgabe. Wir wollen hier 
b Stellen jener Leichenrede herqusheben: „Sie find gefallen für 


die Zukunft eines in Gottesfurcht, Verſtand und Sitte zur Freiheit 
geceiften Volkes, — fie haben mit ihrem Blute uns, den Ueberleben⸗ 
den, die erhabenſten Güter verſiegelt, für die das Leben des Menſchen 
kein zu hoher Preis iſt.“ „Ja es iſt wahr, es iſt geſchehen, daß ſich 
zwiſchen den König und fein treues Volk eine ſchwüle unheilvolle 
Wolke hat lagern können, die ſeinen ſonſt ſo klaren königlichen Blick 
in Täuſchung gehalten, die ſein treues Herz geirrt hat; aber nun iſt 
fie vergangen, vergangen, wie das einſchläfernd einförmige Geräuſch 
eines Laſtwagens verſtummt, unter dem erfriſchenden, rollenden Don⸗ 
ner Jehova's. Wofür unſere Väter in den großen Kriegen Pass 
Freiheit geſtritten, was mehr oder weniger durch die Unbill der Herr⸗ 
ſcher und durch die Ungunſt der Zeiten uns vorenthalten und verküm⸗ 
mert worden, es iſt jetzt errungen, daß wir es bewahren, daß wir es 
nicht von Neuem verlieren, daß wir es nun ordnungsmäßig ausge⸗ 
ſtalten. In dem Denkſtein, der dieſe Stätte zieren wird, welche die 
Gebeine unſerer Märtyrer der Freiheiten und Rechte umſchließt, wird 
eine Seele heiliger Erinnerung wohnen. Künftige Geſchlechter ſollen 


Wahlen . deutſchen und polniſchen Wählern zu einer 


zu ihm pilgern, und er wird ihnen von den großen Zeichen berichten, 


Vorſtellungen zu wohlthätigen Zwecken zu verwenden. Die erſte Vor⸗ 5 
1 Sand vorgeſtern Abend ſtatt und betheiligten ſich dabei mind» 
ſtens 200 Perſonen ſowohl aus dem Orte, als von außerhalb. Der ö 
Ertrag erreicht die Höhe von e. 70 Thlr. Unter dem Publikum befanden 
ſich ſowohl Gutsbeſitzer als Geiſtliche, Beamte und auch Bürger aller . 
Konfeffionen und foll diefe Vorſtellung auch den Theilnehmern einen ] 
genußreichen Abend geboten haben. | 

| 


« Birnbaum, 6. Februar. (Schul⸗Inſpektion. Ver⸗ 
Fare en. Statiſtiſches.] Die königl. Regierung hat dem 
Pfarr⸗Adminiſtrator Herrn Dra⸗kowski in Kähme die Inſpektion a 
über die katholiſchen Schulen der Parodie Kähme übertragen. — 
In Stelle des nach Berlin verſetzten Kataſter⸗Kontroleurs Herrn 
Schnackenburg iſt Herr Arnold aus Frankfurt a. O. ernannt und 
wird derſelbe mit dem 1. März c. fein hieſiges Amt antreten. Poſt⸗ 
Sekretär Blümchen von hier hat die Stelle als Poſtverwalter in 
Strzelno erhalten und dieſelbe bereits am 1. huj. angetreten. — Die 
letzte Viehzählung im hieſigen Orte hat folgendes Reſultat ergeben: Ik 
Es wurden in 187 9 vorgefunden: 98 Pferde, 94 Stück 5 
müde 1 Schaf, Schweine, 78 Stück Ziegenvieh und 23 Bienen⸗ 
öde. 


2 Hohenſee, 7. Februar. [Feuer.] Heute Nachmittag 1 Uhr 
brach beß dem Wirth Kühn in Radzewo Heute aus. Es war gera 
der Begräbnißtag ſeiner Mutter und die Feierlichkeit um 3 Uhr be⸗ 
ſtimmt. Nur in der größten Eile konnte die Leiche in Sicherheit 
gebracht werden und die ſchon anweſenden Verwandten und Freunde 2 
retteten nur mit 1 Noth ihr Leben. Alle Habe, dazu Getreide 
und Vieh des ꝛc. Kühn find ein Raub der Flammen geworden, denn 
bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers konnte nichts gerettet wer⸗ 8 
den. Radzewo ſelbſt hat eine Feuerſpritze, ehe dieſelbe aber zum Feuer 1 
gebracht wird und in den Gang kommt, neracht viel Zeit; und es lag 1 
nur an der günftigen Windrichtung, daß nicht das halbe Dorf in 5 
Flammen aufging. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nichts 
weiter bekannt. Aller Vermuthung nach iſt es angelegt und die a 4 
ſicht nur dadurch verfehlt, daß es zu zeitig zum Ausbruch kam. Herr 
Kühn iſt der letzte deutſche Wirth im Orke. 2 

„ Koſtrzyn, 7. Februar. [Schulreviſion. Feuersgefahr.] 0 
Dieſe Woche revidirte der Schulrath Hr. Lucke die biefige katholische % 
Schule und war beſonders mit den in der deutſchen Sprache erzielten 8 
Reſultaten zufrieden. Die Leiſtungen der betreffenden beiden Lehrer 
verdienen umſomehr Anerkennung, als ihre Schülerzahl ca. 350 beträgt. 
In Berückſichtigung dieſes einen gedeihlichen Unterricht erſchwerenden 2 
Verhältniſſes hat der hieſige Magiſtratsdirigent, Herr Kosmowski, Fa 
ſchon längſt die katholiſche Gemeinde zur Anſtellung eines 3. Lehrers g 4 
zu — geſucht. Dieſe hat ſich jedoch ſtets des Geldpunktes wegen j 
diefem Antrage gegenüber ablehnend verhalten. Erſt die Unterhand⸗ | 
lungen mit den ſeitens der Gemeinde gewählten Schulxepräſentanten 
führten zum Be und ift bereits in dem diesjährigen Etat das Ge⸗ 3 
halt des 3. Lehrers 8 worden. Von hier reiſte der ge⸗ 3 
nannte Schulrath nach Schroda, um daſelbſt den für die reife Wre⸗ 
ſchen⸗Schroda neu ernannten Schulinſpektor Nitſchke, früher Seminar⸗ * 
lehrer in Exin, in ſein Amt einzuführen. — Vorige Woche kam die 5 
Dochter eines hieſigen Kaufmanns mit einem brennenden Lichte in die 5 
Nähe einer Lampenröhre, die mit Benzin gefüllt geweſen war und jetzt 7 
07 wurde. Unglücklicherweiſe entzündete ſich das Benzin am 

ichte und 1 Flämmchen aus der Röhre, die das Kleid der Dame 3 
ergriffen. Vor Schreck ließ die Dame das Licht fallen und wollte das 
don laufen. Auf ihren Hilferuf eilte ihr Bruder herbei, der die Gei⸗ 
ſtesgegenwaxt hatte, die Flamme an dem Kleide mit den Händen 
erſticken. So wendete er jede weitere Gefahr ab, die wegen der = 8 
der Nähe lagernden feuerfangenden Geſchäftsvorräthe keine geringe war. 

* Kreis Krotoſchin, 6. Febr. [Landbeſchäler.] Im hieſigen 

Kreiſe find auch in dieſem Jahre drei Stationen von Landbeſchälern ; 
errichtet werden. Die eine ift in Uſtkow vom 10. Febr. c. ab mit den * 
beiden Hengſten „Edelſtein“, orientaliſchen Vollbluts, und „Sturm“, > 
engliſchen Vollbluts, beſetzt; die zweite Station iſt in Rozdrazewo. 2 
Hier ſind aufgeſtellt: „Heinrich“, „Mirko“ und „Grimm“. Endlich iſt 2 
die dritte Station in Dobrayca errichtet und befindet fih dort „Vam⸗ Zu 
pyr“, und „Dragon“. — 
.- Liſſa, 7. Febr. [Abiturienten prüfung. Gehalts⸗ 1 
zulagen. Vorträge. Bürger⸗Unterſtützungsanſtalt. Kom⸗ 
munales. Feuer.] Beim hieſigen k. Gymnafium haben in diefer * 
Woche 18 Oberprimaner die ſchriftlichen Arbeiten zur Maturitätsprü⸗ 
fung beendet. — Die ſtädtiſchen Unterbeamten find ſämmtlich nach dem 
neuen Etat mit zum Theil anſehnlichen Gehaltszulagen bedacht wor⸗ 
den, auch den Beamten der jüdiſchen Kultusgemeinde ſind Zulagen zu 
ihren Gehältern bewilligt worden. — Im Handwerkervereine zu Ra⸗ = 
wicz ſprach Herr Realſchullehrer Scholge in ſehr anziehender Weiſe 
über die 1 Volksbeluſtigungen der alten Römer und den bei 
dieſen herrſchenden Luxus. — Die Bürger⸗Unterſtützungsanſtalt in Bo⸗ 
1 hatte im vergangenen Jahre eine Einnahme von rund 2135 

bir. und eine Ausgabe von 2032 Thlr. Sie hat im vergangenen 
Jahre an 107 Empfänger Vorſchüſſe im Geſammtbetrage von 1904 
Thlr. bewilligt. Dieſer Verein, um deſſen Förderung ſich Herr Bür⸗ 
Bar Koliſch ſehr verdient macht, iſt ein wahrer Segen für den 
leinen Mann; ſein Vermögen betrug am 1. Januar c. rund 986 Thlr. 
— Die ſtädtiſche Sparkaſſe in Jutroſchin wies dagegen im vorigen 
Jahre inkl. 1159 Thlr. Spareinlagen eine Einnahme von rund 1922 
Thlr., und inkl. 435 Thlr. Zurückzahlungen eine Ausgabe von rund 
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die Gott, der Herr, in dieſen ſchweren Zeiten gethan, und er wird 
Kindern und Kindeskindern zur Warnung und zur Lehre, zu Troſt 
und ſtolzer Freude von den Leiden und Thaten ihrer Väter und 
Mütter erzählen. Amen.“ Wahrlich, das war eine edle und freimü⸗ 
thige, eines religiöſen Vorkämpfers würdige Sprache. Er wurde ſo⸗ 
dann vom 5. berliner Wahlbezirk in die preußiihe Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt, wo er ſich den vermittelnden Parteien anſchloß. Er 
erklärte ſchon damals das beſtehende landesherxliche Kirchenregiment 
als eine „Mißregierung“. Nach Erlaß der Verfaſſungs-Urkunde vom 
5. Dezember 1848 drang er auf die Berufung einer vom evangeliſchen 
Volke frei zu wählenden General⸗Synode und wies nach, wie nur auf 
einer ſolchen die Verfaſſung der Kirche rechtmäßig beſchloſſen werden 
könne. Nach Einſetzung des evangeliſchen Oberkirchenraths erklärte 
er mit ſeinen al naefinnten Amtsbrüdern in einer Petition an die 
zweite Kammer die Einſetzung dieſer Behörde, ſowie den Erlaß der 
lürchlichen Gemeindeordnung für rechtsungiltig und verfaſſungswidrig. 
Am 5. Mai 1859 wandte er ſich mit den Führern der liberalen kirch⸗ 
lichen Partei in einer Petition an den . Prinz⸗Regenten und 
verlangte zur endlichen Ausführung des Axtikels 15 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die Berufung einer aus der Wahl der Gemeinden hervor⸗ 
gehenden evangeliſchen Landes⸗Synode zur Feſtſtellung der Grundzüge 2 
einer repräſentativden ä um der evangeliſchen Rinde 8 
aus ihrer Noth zu ihrem Rechte zu verhelfen. Freilich hatte auch diefe 2 
Petition nicht den gewünſchten Erfolg, da die Vertreter der herrſchen⸗ 
den kirchlichen Richtung an höchſter Stelle Sydows Forderungen als 
revolutionär darzuſtellen verſtanden. Noch einmal wandte ſich Sydow 
in einer Immediat⸗Eingabe vom 27. September 1871 an den Kaiſer, 
als der Predigtamts⸗Kandidat Lizentiat Dr. Hanne als gewählter 
Paſtor der St. Nicolatgemeinde zu Kolberg vom ſtettiner Konſiſtorium 
nicht beſtätigt wurde, nachdem vorher gegen denſelben eine Art In⸗ 
quiſitionsverfahren eingeleitet worden war. In dieſer Eingabe an 
den Kaiſer wirft Sydow mit vollem Recht der Orthodoxie theblogiſche 
Unduldſamkeit, Ueberhebung und denſelben unberechtigten Anſpruch 
auf Unfehlbarkeit vor, durch welchen die katholiſche Kirche geſpalten 
werde. So iſt das ans Leben Sydows eine ununterbrochene Reihe 
von muthigen Kämpfen für die Gewiſſensfreiheit, für Wahrheit und 
für Recht geweſen; und dennoch iſt es ihm am Abend feines thaten⸗ 
reichen Lebens nicht erſpart geblieben, dem Ketzergericht feiner unver⸗ 
ſöhnlichen, verfolgungsſüchtigen Gegner zum Opfer zu fallen. 


DU 
— * * W Ar * 


Wen 
A. * * 


* 


e 


*τN. 


u 


ra BITTER, ET FTZÄNH 


* 


1 
8 


gänzlich nieder; kaum daß die 


. 
0 


Sonntage eine Theateraufführung zum 


ceingeübten Quadrillen 85 ſich ſo le 


ten zum Beſten der 


. Schwächen der modernen Geſellſchaft. 


5 eits ſchlafenden und allein gelaſſenen 
inder den Flammen entriſſen werden konnten. 

2 — Neutomiſchel, 9. Februar. [ Hopfen. Seit mehreren 
Wochen herrſcht im Hopfengeſchäfte, da das Produkt, ſelbſt die alten 
Beitände nicht ausgenommen, faſt gänzlich geräumt ift, völliger Still⸗ 
an und dürfte, da auch die bairiſchen und böhmiſchen Käufer feit 
Äingerer Zeit unſeren Ort verlaſſen haben, die Geſchäftsperiode als 
öllig geſchloſſen angeſehen werden. Während der letzten Geſchäfts⸗ 
periode ſind auf der ue die Stadtwaage gegen 8000 Zentner Hopfen 
ewogen worden, wofür die Stadt eine Einnahme, da für den Zentner 
3 Sgr. Wagegeld erhoben worden, von mehr als 500 Thlr. erzielte. 

7 — Neutomifchel, 9. Februar. [Ueberraſchung. Revi⸗ 
fion.] Einige Bewohner unſeres Ortes, die ihr Glück in der Lotterie 
der Stadt Frankfurt a. M. verſucht hatten, wurden geſtern freudig 
überraſcht. Ein Lotterie⸗Kollekteur von dort traf ein und überbrachte 


weifel bei den Glücklichen zu heben, zahlte er den Betrag den er bei 
ch führte, baar aus. Der Gaſthofbeſitzer F. Palitzki partizipirt mit 1500, 
der Kämmerer W. Richter mit 750 und die Tochter des Lehrers Röſtel 
u Pzichotzki ebenfalls mit 750 Thlr. an dem Gewinne. — Wie gründ⸗ 
lich die neuernannten kgl. Kreisſchulinſpektoren ihr Amt verwalten, 
dürfte daraus erſichtlich fein, daß Herr Sklarſik, Kreisſchulinſpektor 
r die Kreiſe Samter und Buk, die katholiſche Schule in dem 1: 
eilen hier entfernt liegenden Dorfe Bukowi ece einer zweitägigen 
Reviſion unterwarf. 
R. Nakwitz, 6. Februar. [Wahl.] In der neuerdings hier ſtatt⸗ 
efundenen Stadtverordneten⸗Verſammlung, in welcher der Kaufmann 
Pr. E. Wreſchner als Vorſitzender gewählt iſt, wurden zum Beige⸗ 
ordneten der Kaufmann und Färbermeiſter Julius Röſtel und zu 
ae d e der Müllermeiſter Auguſt Knappe und der Kauf⸗ 
mann Marx Herbſt gewählt. 

r. Wollſtein, 8. Febr. [ Gewerbeverein. Schulweſen.] 
In der geſtern Abends ſtattgehabten allgemeinen Verſammlung unſe⸗ 
res Gewerbevereins hielt Herr Poſthalter N. Dokowicz einen beifällig 
aufgenommenen Vortrag über Spiritusfabrikation und der Vorſitzende 
Herr Feldmeſſer Pr.⸗Lieutenant a. D. v. Knobelsdorf ſprach über eine 

eiſe um die Welt. Für die nächſte Zeit iſt Herr Oberamtmann 
Thunig in Zaborowo bei Priment, der ſo eben von einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe nach Egypten zurückgekehrt iſt, gewonnen worden 
einen oder mehrere Vorträge über ſeine Reiſen nach England, Schwe⸗ 
den, Frankreich, Aſien und Afrika zu halten. Der an Bee Mit⸗ 
liederzahl immer mehr zunimmt, hat ſich dem Zentralverein für Vor⸗ 
8 von Volksbildung in Berlin als korporatives Mitglied an⸗ 
geſchloſſen. — In der nächſten Zeit werden in unſerm Kreiſe theils 
neue Schulen, wie in Neu⸗Widzin, theils bei überfüllten Schulen neue 
Schulklaſſen, wie in Rakwitz, Obra, Mauche u. ſ. w. eingerichtet wer⸗ 
den. Bei dem bereits herrſchenden Lehrermangel iſt indeß nicht abzu⸗ 
fehen, woher die Lehrer genommen werden ſollen, da jährlich die Zahl 
der jungen Leute, die ſich dem Lehrerfache widmen, ſich vermindert. — 


N 15 die Kunde, daß ihr Loos 3000 Thlr. gewannen habe. Um jeden 
i 


Vor ca. 6 Jahren zählte die mit der hieſigen evang. Bürgerſchule ver⸗ 


bundene Lehrer⸗Präparanden⸗Anſtalt 14—16 Zöglinge, und jetzt iſt nur 


einer vorhanden. 

+4 Chodzieſen, 6. Februar. [Reviſton. Errichtung 
einer dritten evang. Schullehrerſtelle. Für die Ver⸗ 
unglückten an der Oſtſee.] Die legte Schulreviſion, welche Herr 
Regierungs⸗ und Schulrath Jungklaaß aus Bromberg hier abhielt, 
zeichnete ſich vor allen vorhergegangenen dadurch zum Vortheil aus, 
daß auch die hieſigen Privatſchulen — wir erfreuen uns deren drei — 
einer eingehenden Reviſion unterworfen wurden. Damit hängt wohl 
auch die 1 der k. Regierung zuſammen, an der hieſigen ev. 
Schule, welche 200 Kinder zählt, aber nur 2 Lehrer hat, einen dritten 
Lehrer anzuſtellen. Der ev. Schulvorſtand, der nun auch mit der 


Wiederbeſetzung der vakanten en beſchäftigt ift, a 


eine dritte Elementarklaſſe einzurichten und die bisherige Wohnung 
des Lehrers im Schulhauſe für die Anlage des neuen Klaſſenzimmers 
verwenden. — Der hieſige vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein hat 
r die Üeberſchwemmten an der Oſtſee bereits 300 Thlr. 1 
ßerdem hat ſich hier eine Geſellſchaft . welche am künftigen 
. Beſten der Verunglückten ver⸗ 
anſtalten will. Es ſollen die beiden Stücke „Die Dienſtboten“ und 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher“ zur Aufführung gelangen. Erſteres 
tück hat nur Städter, letzteres nur Landbewohner zu Akteurs. Viel 
lück und klingenden Erfolg! 
j nowraclaw hat am 1. Februar der lange beſprochene Mas⸗ 
tenball ſtattgefunden. Wohl an 200 zum Theil ſehr elegante Masken 
nahmen an demſelben Theil. Die von Hrn. Balletmeiſter Plaeſterer 
haften Beifalls, daß ſie da 
capo getanzt werden mußten. — Am 3. d. M. hielt Hr. Lehrer Maſur 
im deutſchen Handwerkervereine einen Vortrag über Leben und Wir⸗ 
ken des Aſtronomen Beſſel. — Am 4. d. M. wurde zum Beſten der 
Oſtſeeküſtenbewohner eine Theatervorſtellung von Dilettanten arran⸗ 
Hirt. Nach Abzug der Unkoſten reſultirte eine Einnahme von 175 Thlr. 


D Inowraclaw, 8. Febr. [TTheater. Reſſource. Peti⸗ 


tion. Beftrafung..Eine vor einigen Tagen von hieſigen Dilettan⸗ 
erunglüdten am Oſtſeeſtrande gegebene Theater⸗ 
vorſtellung ergab den Betrag von 175 Thlr. — Die ſeit einiger Zeit hier 
ins Leben getretene Reſſource erfreut ſich einer lebhaften Theilnahme.— 
Eine gegen die Einführung der deutſchen Sprache als Unterrichtsſprache 
für den datt. Religionsunterricht am hieſigen 1 8 gerichtete Pe⸗ 
tition iſt auch von mehreren Schülern des hieſ. Gymnaſiums unter⸗ 
ſchrieben worden. Die Petition lag in einem in der Nähe des Gym⸗ 
naſiums befindlichen Kramladen aus, in dem viele Gymnaſiaſten ihr 
Frühſtück einzunehmen pflegten, und hatte von dort aus ihren Weg 
ins Gymnaſium gefunden. Unter den Petenten befinden ſich auch 
Schüler der untern Klaſſen, ein Beweis mehr, daß man von den Un⸗ 
terſchriften von Petitionen nicht viel zu halten habe. — Zu der in Nr. 
62 diefer Zeitung von hier gebrachten Notiz von der Beſtrafung der 
als Agent für Auswanderungsluſtige thätigen geweſenen Privatkonſu⸗ 
denten U. jet ergänzend bemerkt, daß außer U, der zu 18 Monaten Ge⸗ 
ingniß verurtheilt wurde, auch der ehemalige Exekutor P. wegen deſ⸗ 
elben Vergehens mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft worden iſt. Fer⸗ 
ner wurde vor einigen Tagen der ehemalige Lehrer Sch. verhaftet, 
der ebenfalls als Agent thätig geweſen ſein ſoll. Sch. kam vor einiger 
Zeit aus dem Korrektionshauſe in Koſten. 


Theater. 
Vor ausverkauftem Hauſe eröffnete geſtern Herr Dr. Hugo 
Müller mit Paul Lindau's vieraktigem Schauſpiel „Maria und 
Magdalena“ ſein diesmaliges Gaſtſpiel auf dem hieſigen Theater. 
Das Stück hat im königl. Schauſpielhauſe zu Berlin einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg gehabt und ſeinen Verfaſſer zum „Löwen der Saiſon“ 
gemacht; wir durften daher ſpeziell auf dieſe Vorſtellung geſpannt ſein 
Leider ſind die angeregten und gehegten Erwartungen nicht vollkommen 
erfüllt worden. Man fragt ſich nach dem letzten Fallen des Vorhangs 
unwillkürlich, was dem Stück zu feinem berliner Erfolge verholfen 
habe. Der Inhalt iſt es wohl kaum, denn es gebricht dem Drama an 
Handlung, der Handlung oft an ausreichender Motivirung; die Form 
läßt ſich vom dramaturgiſchen Standpunkte, wie wir ſpäter dar⸗ 
thun wollen, nicht durchweg rechtfertigen und die Charakteriſtik ent⸗ 
behrt der Schärfe und Originalität, um tieferes Intereſſe zu erwecken. 
Somit bleibt ausſchließlich die Diktion. Dieſe iſt denn in der That 
der Hauptfaktor des Ganzen. Der Zauber des Stückes baſirt auf ſei⸗ 
ner glänzenden, fein zugeſpitzten Dialektik, der naturgemäß um ſo grö⸗ 
ßer ſein wird, je vollendeter das Drama zur Darſtellung gelangt. Als 
eine prickelnde Beigabe erachten wir auch noch die witzige, allerdings 
oft an Karrikatur ſtreifende Jroniſtrung mancher Anſchauungen und 


An tu) 


| 4 Thlr., alfo einen Beſtand von rund 1076 Thlr. nach. In ver⸗ Es ift eine ziemlich unglaubliche und dabei doch nicht einmal ſpan⸗ 
gangener Woche brannte zu Patowko das Serbeiäriee Grunpſtück nende Geſchichte, die uns Paul Lindau dramatiſch vorführt — fo un⸗ 


glaublich im Allgemeinen wie im Einzelnen, daß man außerordentlich 
geneigt iſt, das Ganze für eine Satyre zu halten. Dabei verdient das 
Stück den Namen eines Salonſtückes im eigenſten Sinne: der erſte 
Akt ſpielt im Salon des Kommerzienraths Werren, der zweite im Sa⸗ 
lon des Profeſſors Laurentius, der dritte im Salon der Schauſpielerin 
Maria Verrina, der vierte endlich im Salon des Kürften Rothenthurn. 
Die Figuren des Dichters ſind ſelbſtverſtändlich ſämmtlich ſalonfähig, 
nur waren fie das nicht durchgängig bei der biefigen Aufführung. 

Die Fabel des Stücks iſt etwa folgende. In einem Penſionat unter⸗ 
hält Magdalena ein intimes, aber unſchuldiges Liebesverhältniß. Eine 
Freundin, Maria, wird von ihr zur Briefvermittlerin benutzt, bis die 
Sache zu Ungunſten der opferwilligen jungen Dame abläuft. Dem 
Vater derſelben werden gewiſſe mit M. unterzeichnete und als von ſeiner 
Tochter herrührend bezeichnete Briefe in die Hände geſpielt, er hält 
ſein Kind ohne Weiteres für ein verworfenes Geſchöpf, von dem er 
nichts weiter wiſſen will. Maria verläßt, ohne Erklärungen abzugeben, 
das Vaterhaus und widmet ſich der Bühne, auf der ſie, wie der Dichter 
verſichert, alsbald große Erfolge erzielt: ſie wird eine gefeierte Künſt⸗ 
lerin. Inzwiſchen hat Magdalena — man höre und ſtaune — den 
Vater Maria's, der Wittwer geworden, geheirathet — aber ſie 
denkt nicht daran, die Wahrheit jener vergeſſenen Affaire zu enthüllen 
und das an Maria aus Egoismus begangene Unrecht zu fühnen. Erſt 
als dieſe in ihrer Vaterſtadt unter fremdem Namen gaſtirt, regt ſich 
das Gewiſſen in Magdalena's Bruſt, ſie erzwingt ſich den Zutritt zur 
Jugendfreundin und erlangt ohne ſonderliche Mühe deren Verzeihung. 
Ebenſo ſchnell wird der nach Orden jagende Vater wiedergewonnen 
und ſo endet das Stück zu allgemeinem Wohlgefallen. Alles Uebrige 
iſt Epiſode. In Maria verliebt ſich z. B. ein junger ritterlicher Fürſt 
und heirathet fie ſchließlich. Im erſteren Fall befindet ſich auch ein 
Maler, der Profeſſor Laurentius, nur iſt er ſo freundlich, dem Fürſten 
den Vorrang zu laſſen und ohne große Seelenqual zum Erſatz Ma⸗ 
rig's Schweſter zu erwählen. 

Der Aufbau des Stückes iſt novelliſtiſch, aber nicht eigentlich dra⸗ 
matiſch. Gehandelt wird im Ganzen blutwenig, man kann ſagen, daß 
ſich die ganze Handlung in den einzigen Moment des Wiederſehens und 
gegenſeitigen Ausſöhnens der ehemaligen Jugendfreundinnen zuſammen⸗ 
drängt. Dieſer Moment liegt am Schluſſe des dritten Aktes, der zu⸗ 
gleich das Ganze ſchließt. Der vierte Akt iſt eine lediglich aus äußeren 
Gründen vorhandene Koda. Die echt epiſche Manier des Dichters, die 
Situationen ſeiner Figuren gewöhnlich nachträglich zu motiviren, an⸗ 
ſtatt ſie aus klar gelegten Motiven herauswachſen zu laſſen, bringt es 
mit ſich, daß verſchiedene im übrigen geſchickt arrangirte Szenen nur 
von halber Wirkung ſind. Man weiß ſich die Stimmung, in der ſich 
die Handelnden befinden, nicht zu erklären und hat daher nicht das 
Intereſſe für ſie, das ſie zu beanſpruchen ſcheinen. 

Herr Dr. Müller, bei ſeinem Erſcheinen auf der Szene vom 
Publikum aufs lebhafteſte bezrüßt, gab den Profeſſor Laurentius mit 
vollendeter Eleganz und gewinnender Liebenswürdigkeit. Klar im 
Denken, warm im Empfinden, energiſch im Handeln, mit einem Wort: 
in ſcharfen Umriſſen trat dieſer Charakter vor uns hin. Ein eigen⸗ 
thümlich ſatyriſcher Zug war ihm eigen, aber er offenbarte ſich in ſo 
weichen verbindlichen Formen, daß er niemals verletzte, während die 
Betheiligten wohl eine leiſe Ahnung davon erhalten konnten, wie ver⸗ 
letzend er unter Umſtänden zu werden vermöchte. Der Reiz der Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Dr. Müller liegt ohne Zweifel in ihrer großen Un⸗ 
gezwungenheit und Naturwahrheit. Der Künſtler mag ſich in Situa⸗ 
tionen bewegen, in welchen er will: wir werden uns überall ſeiner 
durch außerordentliche Kunſt erworbenen Natürlichkeit zu erfreuen 
haben. Wir rufen dem verehrten Gaſt ſomit ein herzliches Willkom⸗ 
men zu und ſehen ſeinen weiteren Gaſtſpielleiſtungen mit aufrichtigem 
Vergnügen entgegen. 8 

Was die Leiſtungen der einheimiſchen Darſteller betrifft, ſo waren 
dieſelben im Allgemeinen um Vieles beſſer als jo manche vorangegan⸗ 
gene. Wir befinden uns bier in voller Uebereinſtimmung mit der 
Meinung des Publikums. Rund um uns herum hörten wir Aeuße⸗ 
rungen, wie: „Endlich einmal eine manierliche Vorſtellung 
u. ſ. w.“ Herr Hitzigrath ſpielte den Fürſten Bernd recht ange⸗ 
meſſen, Frl. Sezepanska die Tochter des Ordensjägers mit natür⸗ 
licher Sicherheit und Aumuth. Der Geheime Kommerzienrath Werren 
hatte einige komiſche Momente, während Frl. Janſon ſichtbar be⸗ 
ſtrebt war, ſich mit der undankbaren Partie der Magdalena anſtändig 
auseinanderzuſetzen. Der Maria Verrina endlich fehlte es gelegentlich 
nicht an lyriſcher Wärme, ſie führte ihre Rolle mit Geſchick und Ver⸗ 
ſtändniß durch. Der Dr. Gelz v. Gelzingen, eine literariſche Schma⸗ 


rotzerpflanze und der Spießgeſelle eines Theateragenten, wurde ganz 


paſſabel repräfentirt. 

Uebrigens müſſen wir noch einen Zwiſchenfall erwähnen. Im 
dritten Akt läßt der Dichter, um die Pikanterien des Stücks zu ver⸗ 
mehren, einen ſchuftigen Theateragenten auftreten, der mit eyniſcher 
Nonchalance von der gefeierten Verrina Geld erpreßt. Herr Kubale 
bereicherte dieſe Rolle durch eine offenbar wohlpräparirte „Improviſation“, 
indem er an die Selbſtbekenntniſſe des Gauners eine plumpe Erzählung an⸗ 
ſchloß, welche — voller verdächtigender Anſpielungen — die Differenz einer 
Anzahl Bühnenmitglieder mit unſerer Kritik illuſtriren ſollte. Wenn dadurch 
der Darſteller, vielleicht auf den Sonntag rechnend, ſich den Dank des 
Publikums zu verdienen hoffte, ſo hat er ſich geirrt, denn das Haus 
nahm jene Keckheit mit gebührender Kälte auf. Weniger iſt dem Herrn 
der Beweis mißlungen, daß es auch unter den Bühnenmitgliedern 
Subjekte à la Dr. Gelz giebt, für welche ein ehrlicher Name nur dazu 
da iſt, um ihn zu beſchmutzen. Ueber die Taktloſigkeit einer ſolchen 
„Improviſation“, welche nach ſeinen eigenen Worten nur dem Ko⸗ 
miker erlaubt iſt und die der geiſtvolle Verfaſſer des Dramas 
ſchwerlich als eine geſchmackvolle Bereicherung ſeines Produkts aner⸗ 
kennen würde, wollen wir mit einem Schauſpieler von dem Werthe 
eines Kubale nicht rechten, ſchon die Rückſicht auf den geehrten Gaſt, 
welcher unſer „Geſchreibſel“ wünſcht, hätte einem anderen Schau⸗ 
ſpieler dieſe Art von Revanche verboten.“) Aber für uns hat jener 
Erzeß jedenfalls das Gute gehabt, dem Publikum den Unterſchied 
zwiſchen der kritiſchen Buſchklepperei, wie der Darſteller des gauneri- 
ſchen Theateragenten ſie ſchilderte, und einer unbeſtechlichen, flecken⸗ 


*) Herr Dr. Hugo Müller drückt uns in einem Schreiben ſeine 
Indignation über den bezeichneten Vorfall aus und erklärt uns, daß 
ihm nichts davon auf der Probe mitgetheilt worden ſei ir haben 
keinen Augenblick auch nur den leiſeſten Verdacht gehabt, daß der 
geſchätzte Gaſt um Herrn Kubale's Werk wiſſe. Wir möchten auch 
die übrigen Bühnenmitglieder nicht dafür verantwortlich machen. 
Redaktion der Poſener Zeitung. 


reinen Kritik darzulegen, wie ſie in unſerer Zeitung oft mit allzu 
großer Milde gegenüber den Leiſtungen des Stadttheaters, deſonders 


Herrn Kubale gegenüber, ſich bewährt hat. Oskar Elsner. 


Polniſches Theater. Zum Benefiz für Frl. Bolechowska gelangte 
Rudolf Kneiſel's Luſtſpiel „Die Tochter Velka am eitag 
in der Ueberſetzung von Sczaniecki zur Aufführung. Das Stück wurde 
bei der bekannten hamburger Konkurrenz im Jahre 1871 ſeitens der 
Jury zur engeren Wahl geſtellt, jedoch nicht mit dem Preiſe gekrönt, 
weshalb es die Bezeichnung „Konkurxenzpreisluſtſpiel“, unter der es 
über viele Bühnen ging, ohne Berechtigung trägt. Die Darſtellung 
dieſes Luſtſpiels im polniſchen Theater hat uns, fo weit wir derſelben 
zu folgen vermochten, im Ganzen ſehr gefallen. Sie war ſorgfältig 
vorbereitet, das Enſemble rund und glatt. Von den einzelnen Fünf 
lern verdienen Frl. Bolechowska, welche die Rolle der Klara 
Wallfried mit großer Eleganz und Feinheit ſpielte, ſowie die Herren 
Molski (Ferdinand) und Grabinski (Joſeph) beſondere Erwähnung 
Die in ſich widerſpruchsvollen Partien der genannten Herren mögen 
es mit ſich gebracht haben, daß die Darſtellung derſelben nicht frei 
5 10 N 1 Aufführung erſchienene Publikum 
zeigte ſich mit dem Stück un r Aufführung ſehr zufrieden und ließ 
es an lebhaftem Beifall nicht fehlen. 5 E. ; 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Wir nehmen wiederholt Veranlaſſung unſere Leſerinnnen auf den 
in Berlin bei Elwin Staude erſcheinenden Frauen Anwalt, heraus- 
gegeben von Jenny Hirſch, unter Mitwirkung von Fann wald, 
ulſe Büchner, A. Lammers, Profeſſor von Holgendorf, Prof, Böh⸗ 
mert, Prof. Emminghaus, ꝛc., aufmerkſam zu machen. Es iſt dies ein 
zeitgemäßes Unternehmen, welches aller Berückſichtigung deutſcher 
Frauen und Mädchen, voruxtheilsloſer Eltern und Erzieher werth tft 
Dieſe Damen⸗Zeitung verfolgt keine utopiſchen Emanzipations⸗Ideen, 
ſondern ſie lieſert in Abhandlungen von mäßigem Umfange praktiſche 
Vorſchläge und Winke über Erziehung, Bildungs⸗ und Erwerbsfähig⸗ 
keit, rechtliche und ſoziale Stellung des weiblichen Geſchlechts, wie über 
alle deſſen Intereſſe fördernden Maaßregeln und Einrichtungen. Der 
Beruf des Weibes als Gattin, Mutter und Hausfrau wird dabei nie 
aus den Augen geſetzt, ſondern vielmehr immer vorangeſtellt und vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt. Aus dem reichen Inhalt der letzten Hefte 
heben wir beſonders hervor: Lammers, weibliche Apotheker⸗Gehilfen 
— Oelsner, Vorſchlag zur Umgeſtaltung der Bazare — Wellmer, 
Aſyle für Gefallene, — Lohde, die Frauen im Alter 
thum — Litſt row Biſchoff, Erneuerung der Welt durch die 
Frauen — Freytag, die Alexanderſchlacht — Calm, die deutſche Volks⸗ 
lehrerin — Grunow, die Ausſtellung der Schüler⸗Arbeiten im deut⸗ 
ſchen Gewerbemuſeum — Büchner, weibliche Aerzte in Amerika — 
Grosmann, das Fröbel'ſche Erziehungsſyſtem — Ein Wort über kunſt⸗ 
S Lehranſtalten — Maskow, deutſche Schriftſtellerinnen der 
Borzeit — Büchner, weibliches Schulweſen im Elſaß — Ueber Wahn⸗ 
5 bei Frauen — Ring, die Erwerbsfähigkeit der Frau 
vom phyſiologiſchen Standpunkte — Meyer, die ſittliche Entwickelung 
des Kindes, Lammers, deutſche Lehrerinnen in England — Schweichel, 
die Geſellſchaft in der franzöſiſchen Schweiz — Calm, Konfirmations⸗ 
zeit der Mädchen — ꝛc. Außerdem enthält jedes Heft Vereinsberichte, 
literariſche Beſprechungen, ſowie eine Fülle inkereſſanter kleinerer 
Mittheilungen. Bei dieſen edlen und praktiſchen Tendenzen ſollte 
dieſe Zeitſchrift in allen gebildeten a eingeführt fein. Das 
Abonnement beträgt nur 2 Thlr. 10 Sgr. pro Jahrgang, wobei wir 
bemerken, daß neue Abonnenten mit dem eben ausgegebenen Jauuar⸗ 
Heft eintreten können. € 
Staats- und Volkswirthfchaft. 

Berlin, 6. Februar. Die Januar⸗Mehr⸗Einnahme der Mär: 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn im Betrage von ng 15 
geſtern den Beſitzern von Stamm-Aktien dieſer Bahn einen in den 
Schreck eingefagt. Wir wollen nicht dazu beitragen, denſelben noch 
erheblich zu erhöhen, wollen jedoch auch nicht damit zurückhalten, daß 
wir uns ſchon längere Zeit über die forzirte Courstreiberei der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Stamm⸗Aktien mehr als gewundert haben. Wir ſahen 
keinen plauſiblen Grund für den verhältnißmäßig recht bedeutenden 
Aufſchwung, den die Aktie nahm und der ſie ſpeziell ihrer Urſprungs⸗ 
enoſſin und Nachbarin, der Halle⸗Gubener Stamm⸗Akkle im 
Courſe fo ſehr nahe brachte. Während noch Anfang Januar eine 
Coursdifferenz zwiſchen beiden Aktien von 10 pet. und mehr beſtand, 
bezifferte ſich dieſelbe am 25. Januar auf nicht mehr ganz 4 pCt. und 
auf dieſer Höhe ungefähr verblieb ſie bis heute. Man erzählte ſich 
von einem enormen Verkehrsaufſchwunge auf der Bahn — wir werden 
unten ſehen, was von demſelben zu halten iſt! Wir meinen, es exeſtirt 
doch noch ein recht gewaltiger Unterſchied zwiſchen beiden. Läßt ſchon 
die geographiſche Lage beider Bahnen, laſſen es ſchon die Anſchlüſſe 
derſelben muthmaßen, 15 einen es die bisherigen Ziffern Ergebniſſe 
bis zur Evidenz. Dieſe Ergebniſſe mögen hier folgen, und laſſen wir 
denſelben nur noch zur Orientirung die nothwendigſten Daten vor⸗ 
ausgehen. Die Halle⸗Gubener Bahn iſt in vollem Betriebe ſeit Be⸗ 
ginn Juli vorigen Jahres (1872), die Märkiſch⸗Poſener Bahn wird 


auf allen ihren Linien bereits ſeit einem um volle zwei Jahre län⸗ 
geren Zeitraum befahren. =: 

1 1 Märkiſch⸗Poſen. Halle⸗Guben. 
Bahnlänge in Meilen 36.3 36, 
Anlage-Kapital in Thlr. 15,500,000 158,190,000 
Anlage⸗Kapital pr. Meile iu Thlr. 428,176 504,017 
Einnahme im II. Sem. 70 in Thlr. 225,914 prov. — 
Einnahme im II. Sem. 70 pro 

Meile und Monat in Thlr. 1,040 — 
Einnahme in 71 in Thlr. 514,376 prov. en 
Einnahme in 71 pro Meile und 

Monat in Thlr. x a 1,184 = 
Einnahme in 72 (reſp. alſo bei der 

„G. Bahn pro II. Sem.) in 
679,330 prov. 285,525 prov. 


8 

Einnahme in 72 pro Meile und 

1 Thlr. eh 1 gif lehrt —.— 
ie Zuſammenſtellung dieſer analogen Ziffern lehrt zumä da 
allerdings die Halle⸗Gubener Bahn theurer gebaut iſt, als bie ie 
kiſch⸗Poſener und zwar um circa 17% pCt. Sie lehrt jedoch auch, daß 
die Rentabilität der Halle⸗Gubener Bahn gleich im erſten einen Ver⸗ 
gleich zulaſſenden Betriebszeitraum eine um 27 PCt. größere war, als 
die der Märkiſch⸗Poſener. Ja, Das Meilenerträgnig der legteren im 
zweiten Betriebsjahre wurde von dem der Halle» Gubener im erſten 
halben Jahre noch um 11½ pCt. überragt Erſt nach Ablauf von 
einem weiteren Jahre erhöhten ſich die Einnahmen der! Halriel tur 
Bahn fo, daß fie um 18’, pCt. über das er ee Betriebser⸗ 
gebniß der Halle⸗Gubener Bahn hinausgingen. Daß die 5 Ren⸗ 
labilität nicht auf Seiten der Märkiſch Pöſener Bahn zu ſuchen iſt, 
liegt danach wobl auf der Hand. 

Wir kommen noch auf einen anderen Bun zu ſprechen. Wäh⸗ 
rend die Einnahmen der Halle-Gubener Bahn ſich zu denen der Mür- 
kiſch⸗Poſener ſchon in 72 pro Meile und Monat verhielten, wie 100: 
118½, oder wie 84: 100, alſo noch nicht um ein Sechstheil hinter 
jenen zurückgeblieben, hat dieſe Bahn noch den Vorzug, nicht fo ſehr 
wie die Märkiſch⸗Poſeuer mit der Verzinſung der Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Aktien im Rückſtande zu ſein. Die Märkiſch⸗Poſener Bahn hat noch 
nachzuzahlen pro 1871 volle 362,000 Thlr. Aus den 70er Erträgen 
löſte fie die 70er Coupons mit 181,250 Thlr. ein. Ob fie aus den T2er 
Erträgen viel mehr als dieſe Summe zur Zahlung einer Abſchlags⸗ 
Dividende auf die 71er Coupons wird verwenden können, iſt mehr als 
fraglich. Die 7ler Einnahmen find zwar im Proviſorium um 165,000 
Thlr. größer als die 7ler, gleichzeitig aber ſind die Betriebs⸗Ausgaben 
ſicher entſprechend geſtiegen und — außerdem ſind aus 71 auf 72 an 
30,000 Tölr. weniger vorgetragen, als aus 70 in 71. Endlich auch hat 
die Gefellſchaft an Anleihezinſen 25,000 Thlr. für 1872 mehr zu berich⸗ 
tigen, als für 1871. Wenn Tier Coupons mit 3 pCt., oder insgefammt 

‚ (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Thlr. hat 
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mit 217,500 Thlr. bedacht werden, jo iſt dies das Höchſte, was anzu⸗ 
nehmen ſein dürfte und es bleibt die Geſellſchaft dann mit der Verzin⸗ 
ſung der Prioritätsaktien mit 145,000 Thlr. pro 71 und 362,500 Thlr. 
pro 72, alſo mit insgeſammt 507,500 Thlr. im Rückſtande. Das iſt 
nun bei der Halle⸗Gubener Geſellſchaft nicht der Fall Da deren Ein⸗ 
nahmen ſich ſchon jetzt denen der Märkiſch⸗Poſener bis auf circa fünf 
Seschtheile genähert haben, iſt auch nicht 2 daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft je in derſelben Ausdehnung in den Rückſtand gerathen wird. 

(N. Börſ.⸗Ztg.) 

** Breslau. Wie von hier gemeldet wird, ſoll ein Theil der 
Aktien Lit. D. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, event. auch der 
ganze Betrag derſelben (8,404,000 Thlr.) im Laufe der nächſten Mo⸗ 
nate ausgegeben werden. Wahrſcheinlich wird die Emiſſion noch vor 
dem 1. April erfolgen, doch ſind ſowohl in Bezug hierauf, wie auch 
in Bezug auf die näheren Bedingungen, unter welchen die Aktien Lit. 
D. werden begeben werden, beſtimmte Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. 
Daß die Altien Lit. D. den Beſitzern der Aktien Lit. A., B. und C. 
zum Parikurſe zur Verfügung geſtellt werden müſſen, iſt bekannt. 

** Die neueſten Rechtsgrundſätze des Leipziger Oberhandels⸗ 
gerichts lauten: 1) Artikel 345 Handelsgeſ disponirt nur, daß nach Ab⸗ 
lieferung der gekauften Waare an den Spediteur u. ſ. w. der Käufer 
die Gefahr zu tragen habe, läßt aber die Frage, wer für die Gefahr, 
von neſcher die zum Zweck des Transportes der Waare dem Käufer 
zum Gebrauch überlaſſenen Emballageſachen getragen werden, aufzu⸗ 
kommen verpflichtet ſei, unberührt. In dieſer Beziehung gelten die all⸗ 
gemeinen Grundſätze des Zivilrechtes, woraus folgt, daß, wenn die 
einem Käufer zum Transport des von ihm gekauften Gekreides gelie⸗ 
henen Säcke durch Zufall verloren gehen, er nicht ohne Weiteres zur 
Vergütungsleiſtung angehalten werten kaun. — 2) Ob eine Handels⸗ 
frau verpflichtet iſt, wenn ihr Ehemann unter ihrer Firma wechſel⸗ 
rechtliche Erklärungen abgiebt, für letztere außukommen, hängt davon 
ab, od ſie thatſächlich zugelaſſen hat, daß ihr Ehemann ihr Geſchäft 
als Prokuxiſt führe oder ihre Wechſel zeichne, ob ſolchergeſtalt gezeich⸗ 
nete Wechſel in anderen Fällen von ihr honorirt wurden und ob über⸗ 
baupt nach der beſonderen Lage ihre Zuſtimmung zu den Akten ihres 
Mannes anzunehmen iſt. — 3) Die Gefahr der Verſchlechterung der 
Waare bleibt beim Verkäufer bis zum Moment der Ucbergabe derſel⸗ 
ben an den Frachtführer, alſo auch z. B. für die Zeit der Einſackung 
des Getreides bis zur Ablieferung an die Eiſenbahn. Unerheblich iſt 
dabei, daß der Käufer die Säcke gellefert hat. Hat der Käufer aber ver⸗ 
langt, daß die Waare (Wicken) 8 Tage in Säcken ſtehen bleiben ſolle, 
und iſt dadurch deren ſchlechte Beſchaffenheit (Schimmel, dumpfer Ge⸗ 
ruch) entſtanden, jo trifft dieſe beſondere Gefahr den Käufer, deſſen 
Anweiſung der Verkäufer aus führen mußte; der Beweispflicht der 
Einlieferung guter Waare zum Transport entgeht der Verkäufer da⸗ 
durch nicht, daß ihm das Kaufgeld ſchon vor der der Abſendung ge⸗ 
zahlt worden ift, er alfa nicht mehr nöthig hat, daſſſelbe einzuklagen. — 
Art. 345 Handelsgeſ. 8. 95 u. 96 I. 11 A. L.⸗R 

** Wiener Weltausſteuung. Ueber die Beförderung der für 
die wiener Weltausſtellung beſtimmten Gegenſtände iſt noch anzufüh⸗ 
ren, daß die Verſicherung derſelben gegen die Gefahren des Transpor⸗ 
tes von der Empfangsſtelle bis in den Ausſtellungsraum aus Staats⸗ 
fonds übernommen wird. Die Verſicherung gegen Feuersgefahr wäh⸗ 
rend der Dauer der Ausſtellung wird von Reichswegen bewirkt. Der 
Abſender hat zu dieſem Zwecke ſeinen Ausſtellungsgegenſtänden eine 
Werthdeklaration beizufügen. Ohne dieſe wird eine Verſicherung 
nicht veranſtaltet. — Die Ausſtellungsgüter werden als Durchgangs⸗ 

ut zollfrei nach Wien in die Ausſtellungsräume befördert. Denjenigen 
Ausficlern, welche ohne Vermittelung der einzurichtenden Empfangs⸗ 
ſtellen ibre Erzeugniſſe zur Ausſtellung einſenden wollen, bleibt über⸗ 
laſſen, auf Grund ihrer Legitimation den betreffenden Eiſenbahnver⸗ 
waltungen und Behörden gegenüber die bewilligten Tarifermäßigungen, 
den zollfreien Durchgang bis zur Ausſtellung und die Zulaſſung in die 
Ausſtellungsräume zu erwirken. Letztere erfolgt nur dann, wenn die 
Kolli mit der vorgeſchriebenen Signatur und Adreſſe verſehen find 
und zugleich dem Frachtbriefe die Legitimation beigefügt iſt. — Die 
Kiſten, Tonnen, Säcke oder ſonſt für die Verſendung der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände gebrauchten Verpackungen, Umbüllusfgen oder Einſätze, im⸗ 
leichen das Verpackungsmaterial, als Papier, Matten, Heede ꝛc. wer⸗ 
Den auf öffentliche Koſten aus den Ausſtellungsräumen weggeſchafft, 
während der Dauer der Ausſtellung verwahrt und nach dem Schluſſe 
derſelben dahin zurückgeſchafft werden. 8 

» Die Kohlenkonjunktur. Seit dem 4. d. iſt durch gemein⸗ 
ſamen Veſchluß der leitenden Londoner Kohlenkaufleute der Preis der 
Steinkohle um acht Schillinge per Tonne in die Höhe gegangen. Eine 
Tonne Kohlen, für welche man um dieſe Zeit im vorigen Jahre 20 
bis 22 Sh. zahlte, koſtet jetzt mehr als das Doppelte, nämlich 48 Sch 
Der direkte Einfluß der engliſchen Kohlenpreiſe auf die deutſchen iſt 
nun zu ſehr auf der Hand liegend, als daß er weiterer Beleuchtung 
Hedürfte. Eine Preisſteigerung von 120—140 Prozent hat ſich nun 
war in Deutſchland noch nicht ganz vollzogen, doch exiſtirt wohl kein 

weifel, daß auch Deutſchlands Koblenpreiſe der weiteren Steigerung 
ehr bald folgen werden. 

* Nockford⸗Nock⸗Island Prioritäts⸗ Obligationen. Der 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſion iſt der Antrag unterbreitet worden, 
von nun ab nur den Cours dieſer Obligationen notiren zu laſſen, 
nachdem in Frankfurt a. M. bereits ein Gleiches geſchiebt. . 


Yermildtes. = 


* Zur Statiſtik Berlins. Nach der legten Volkszählung ge⸗ 
hörten von den 801,039 Einwohnern Berlins (mit Anſchluß des Mi⸗ 
litärs) 712,574 der evangeliſchen und 50,350 der katholiſchen Kirche an 


Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 


welle Beilage zur Pufcner Ieitn 


Kiefern⸗Wald⸗Verkauf. 


Außerdem lebten in Berlin 2042 Diſſidenten, 35,943 Juden und 130 
Einwohner befannteu ſich zu noch anderen Religionen. 

* Die Lokomotivführer der Staatseiſenbahnen find anftatt mit 
der angeſtrebten Gehaltserhöhung durch eine neue Verfügung des Hans 
delsminiſters höchſt unangenehm überraſcht worden, nach welcher die 
Sätze für Kohlen⸗ und Oelprämien von 1%, auf 1 Sgr. pro Zentner 
erſparter Kohlen reſp. von 11 Sgr. auf 8 Pf. pro Pfund Oel herab⸗ 
geſetzt worden und die Nachtgelder nur in denjenigen Fällen in Anſatz 
zu bringen ſind, in denen die Fahrt vor Mitternacht angetreten wor⸗ 
den iſt. Sonach erhalten die Lokomotivbeamten, obgleich ſie nach dem 
Reglement ſich zwei Stunden vor Beginn des Dienſtes auf der Ma⸗ 
ſchine befinden müſſen, kein Nachtgeld mehr gezahlt, ſobald der Zug, 
den ſie zu fahren haben, wenige Minuten oder Stunden nach 12 Uhr 
von ihrer Station abgeht. Wohin derartige Erſparnißmaßregeln füb⸗ 
ren, durch welche einzelne Beamte um mehr denn 15 Thlr. monatlich 
in ihrem Einkommen geſchädigt werden, während alle Lebensbedürf⸗ 
niſſe theurer geworden find, geht am Beſten daraus hervor, daß ſich 
eine ausreichende Zahl von Lokomotivführer⸗Aſpiranten zum Eintritt 
in dieſe ein jo kärgliches Auskommen und andererſeits ein gefahrvolles 
Daſein bietende Carriere bei Weitem nicht findet. Der Mangel an 
Aſpiranten ſtellt ſich z. B. auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſo empfindlich heraus, daß man dort, während früher nur ge⸗ 
lernte Maſchinenbauer angenommen wurden, jetzt ſchon die Schmiede 
zum Eintritt in dieſe Carrière auffordert. (Schleſ. Ztg.) 

* Fulda, 6. Februar. In unſerer Diözeſe und in nächſter Nähe 
derſelben fehlt es nicht an Wallfahrtsorten, die zu gewiſſen Zei⸗ 
ten — namentlich auf Veranlaſſung der Prieſter, welche einen ſolchen 
Bittgang nicht ſelten in der Beichte als Buße auferlegen — äußerſt 
ſtark freguentirt werden. Wir erwähnen hier nur den Rochusberg, 
die Ottilienkapelle, Heiligenkreuz, Gehülfersberg und den Mariä⸗Ehren⸗ 
berg. Am ſtärkſten iſt der Unfug an dem letztgenannten Orte, wo dem 
Beobachter das widerlichite Bild des Wahnglaubens geboten wird. 
Greiſe, Matronen, Männer, Mütter, Jünglinge und fogar zarte Kin 
der rutſchen hier auf entblößten Knicen die unzähligen ſteinernen Stu⸗ 
fen bis zum Gipfel des Berges hinan; Andere ſtreiſen barfuß durch 
das Geſträuche, wieder andere erklimmen die Höhe zehn, zwölf und 
noch mehrere Male, Alles, um nach Geheiß ihres Beichtvaters auf 
dieſe Weiſe Vergebung der Sünden oder eine Portion ae au ges 
winnen. Auch der Anblick der gnadenbringenden Stätte ſelbſt ift kei⸗ 
neswegs ein erhebender. Die Kapelle umgiebt in nächſter Nähe eine 
Reihe von Schnapskneipen, bei denen „nach vollbrachter Andacht“ 
von den männlichen und weiblichen Wallfahrern vorgeſprochen wird. 
Die Erfahrung beweiſt, daß es dann gewöhnlich nicht ohne Exzeſſe ab⸗ 
geht, welche den paſſenden Schluß des ganzen Bittganges bilden. Na⸗ 
mentlich find es die mit Kerzen und Wachsfiguren (als Opfergaben zur 
Entfernung jedweden körperlichen Gebrechens an Vieh und Menſchen⸗ 
find) handelnden ſchmutzigen Frauensperſonen, welche die heilige Stätte 
durch Trunkenheit zu entweihen pflegen. (Frlf. J.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Voſen. 


Angekommene Fremde vom 10. Februar, 


bits SOTEL DR baßspg. Die Kaufl. Schreiber a. Barmen, 
Beirich a. Gramandsdorf. Rittergbſ. Jakobi u. Familie a. Trzianka, 
Baarth u. Fam. a. Modrze. Die Kaufl. Birnholz a. Hamburg, Rabe 
a. Barmen, Katzenſtein a. Köln, Heitmann a. Heidingsfelde, Bahnhof⸗ 
infp. Wickert u. Gemahl. g. Bentſchen, Kreisrichter Gehrke u. Gemahl. 
a. Grätz, die Kaufl. Elkiſch a. Berlin, Fuchs a. Neuß, Baxtenwerfer 
a. Berlin, Riller a. Bromberg, Odenſtein a. Berlin, Hellwig a. Ber⸗ 
. a. Ahrweiler, Trito a. Berlin, der Kreisrichter Seeliger 
a. Rogaſen. 3 
Sans HO'EL DB LTR. Plenipotent v. Kurowski u. Familie 
Wal fierz, die Rittergutsbeſitzerin v. Stablewska u. Tochter g. Zaleſin, 
Rittergutsbeſitzer v. Urbanowski und Gemahlin aus QTuroskowo, von 
Zakrzewski a. Oſieka, v. Michakowski aus Dobrygosé, von Swi⸗ 
narsli aus Kruſzewo, Fabrikant Faeneld a. Chemnitz, Kaufm. Schulz 
a. Dresden, Baumeiſter Lüders g. Berlin, Architekt Roſte a. Berlin, 
Kaufm. Meyer a. Mainz, Gutsbeſ. Rudzinski a. Krakau, Gymnaſial⸗ 
lehrer Schoeler a. Breslau, Gutspächter Brudzinski a. Polen, Bevoll⸗ 
mächtigter Stiede a. Wismar, Oberförſter Herrmann a. Ratibor. 
AOTEL HE RONE. (Jallis Buckon Die Kaufleute Saſſe u. Voß 
a. Berlin, Woſſidlo a. Stettin, Thiel a, Lüdenſcheid, dan Booni a. 
Neuß, Sklareck a. Rawitſch, Nitſche u. Roth a. Leipzig, Henrichs a. 
Berlin, Platzmann a. Hamburg, Händeler a. Remſcheid, Spaniel a. 
Breslau, Altmann a. Berlin, von Wolfsſobhn u. von Mogoweki a. 
Neuſtadt, Roſemann a. Mallmitz, Tilius a. Magdeburg, Heß u. Loeb 
a. Fraulfurt a. M., Kiehlmann a. Breslau, die Rittergbſ. v. Pradzyneki 
a. Lenartowo, Sydow a. Sarbinowo, v Trampezyuski a. Separowo, 
v. Taczanowski a. Choryn, v. Walligorski a. Chelkowo, v. Jargczewski 
a. Jaraczewo, Dohnas u. Frau a. Grätz, Lieut. u. Rittergutsbeſitzer 
Hofmann a. Kowalski, Lieut. u Rittergutsbeſitzer Lange u. Frau 
A. Magnuszewic, v. Podjaski a. Opoezyn, Riemann a. Wiry, Guls⸗ 
beſitzer Grüne a. Naslaw, Rentier Müller u. Frau a. Oberſchſeſien, 
Wirthſchaftsbeamter Wolszlegier g. Luckowo, Kaſſirer Ziolkowsli a. 


Cbhoryn, Frau Gräfin von Stablewska a. Deutſch Wilke, Lie ut. Hoge 


Beerbaum. 


T. L De BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Mußort a. Herbin, 
Bukatſch a. Przybroda, Frau v. Biclisko a. Polen, Frau v. Gutbiusfa 
a. Odrywaz, Nowiski a. Brudzewo, die Gatsbeſitzer Jaroczewski a. 
obiedziska, Grocholska a. Pobiedziska, Cölle a. Jankowo, Steinert 
a. Radom, Apmann a. Grudna, Adminiſtrator Hoffmann a. Dembno, 
Probſt Jaſtrzewski a. Janko Zalesni, Gaſthofsbeſitzer Sobezynskt a. 


A, 


Von dem zum hieſigen Dominio gehörigen Walde 


Im Laufe dieſes Frühjahres ſollen in den Fürſtlichſſollen circa 406 Morgen Kiefern⸗Beſtände, unter den im 


von Bismarckſchen Forſten ds Sachſenwaldes im Herzog⸗ 
thum Lauenburg ungefähr 8000 Centner Eichenrinde, 
theils von 20/30, theils von 40, “60jährigen Eichen, 
verkauft werden. Die betreffenden Orte, in denen die 
Rindenutzung ſtattfinden ſoll, liegen meiſt in unmittelbarer 
Nähe des Bahnhofs Friedrichsruh an der Berlin-Hamburger 
Eiſenbahn, 3 Meilen von Hamburg entfernt. Reflectanten 
wollen ſich gefälligſt an die unterzeichnete Verwaltung 
wenden, die zu jeder Auskunft bereit iſt. 
Aumühle bei Friedrichsruh im Herzogthum Lauen⸗ 
burg, den 5. Februar 1873. 
Fürſtlich von Bis marck' ſche Forſtverwaltung. 
H 


intz. 


Pferde⸗Markt. 


unterzeichnete Comité macht hiermit bekannt, daß am 19. Fe 
3 bier wieder ein Markt von vorher angemeldeten Pferden ftatt 


d. 
ed Altenburg Oſtpr., den 8. Januar 1873. 


Das Gomite. 
Plath-Allenburg. V. Weiss-Plauen. Achilles-Rauſchen. 
Krause-Allenburg. 


Termin bekannt zu machenden Bedingungen, die auch ab- 
chriftlich gegen Erſtattung der Kopialien zu erlangen find, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und habe hierzu 
Termin auf 8 

Montag den 24. Februar c., Mittags 12 Uhr, 
im Gaſthaus „Zum Engliſchen Hauſe“ zu Bromberg 
anberaumt. 

Der Wald liegt / Meile von der von Bromberg 
ach Inowraclaw führenden Chauſſee und Eiſenbahn, deren 
zächſter Bahnhof Hopfengarten 1¼ Meile und die flöß⸗ 
bare Netze etwa ½ Meile entfernt iſt. Die Holzbeſtände 
önnen jeden Tag beſichtigt werden und iſt der hieſige 
görfter Friedrich beauftragt, jedem Kaufluſtigen dieſelben 
zu zeigen. 

Dombrowken p. Gr.⸗Neudorf, 2. Februar 1873. 


W. Schulze, 


Rittergutspächter u. General-Bevollmächtigter. 
Kalte Füße heißt Tod. Warme Füße heißt Leben 


Holzſtiefel und Holzſchube in alen Größen find wieder vorrälhig be 
Mannheim Wolffsohn, 
Voſen. 
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ng. 40. Febrnar 1873 


Gurczyn, die Kaufleute Tannert a. Sady, Berger a. Oberſitzko, Probſt⸗ 


hahn a. Breslau, Simon a. Liſſa, Glücksmann a. Kattowitz. 
G 
N 


TILSNER’S BOTEL GARNI. Apotheker Rother a. Schrimm, Inſpektor 
ladyſz a. Polen, Gutsbeſ. v. Smielewski a. Oſtpreußen, Klempnerm. 
au a. Grätz, Inſpektor Goebel u. Frau a. Dobieſzyn, Feldmeſſer 
Grudzynski a. Gneſen, Gutsbeſ. Böttcher u. Frau a. Oleſyn, Gntsbeſ. 
Nitſche u. Frau a. Wolo, die Kaufl. Treibe a. Magdeburg, Hamburger 
a. Berlin, Markuſe a. Berlin, Hemmerling a. Braunſchweig, Krader 
a. Breslau, Opernſäng. Mad de Luigi u. Sohn a. Italien, Rentier 
Laſiewicz a. Poſen, Agent Malecki a. Buk, Paſtor Stolzner a. Lindau, 
Oberamtm. Merze a. Bromberg, Kreisrichter Schwabe a. Kulm, Kauf⸗ 
mann Memelsheim a. Thorn, Rittergutsbeſ. v. Horanski a Lubinek, 
Gutsbeſ. v. Szeiniecki a. Pleſchen, Eiſenbergw.⸗Direktor Möller aus 
Breslau, Fabrikbeſ. Künzel a. Oppeln. . | 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufl. Glaß u. Familie a. Koften 
Kuttner aus Elberfeld, Kaphan a. Schrrda, Traube a. Berlin, | 
9 805 a. Rogaſen, Frau Ehrlich a. Neuſtadt a/ W., Frau Un⸗ | 
ger a. roda. | 
KRUG’S HOTEL. Kaufmann Mendelſohn a. Breslau, Fleiſchermſtr. ö 
Rothe a. Unrubſtadt, Schachtmeiſter Wiesner a. But, Mühlenbeſitzer 
Wenzel u. Frau a. Kafimierd in Polen, Zimmermeiſter Schitt g. i 
Ciempin, die Gerber Kühn, Mende u. Wagner a. Kürbeim, Deſtill. 
Friedmann a. Breslau, Obergarderobie Gieszynski a. Liegnitz, Han⸗ ] 
delsm. Wotſchke a. Meſeritz, Frau Ottilie Böhm a. Koſten, Albert 
Poetſchke a. Kaſimiers. 


SD a nes 
Von Aerzten als Diätenmittel verordnet. 


Halberſtadt, den 2. Juli 1872. Auf Anrathen meines 
Arztes, Herrn Bir. Heinecke habe ich vor mehreren Jahren 
2 Mal 50 Flaſchen Ihres Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres ver⸗ 
braucht und muß ich geſtehen, daß der Erfolg für meine 
Geſundheit ein günſtiger war. Herr Dr. Heinecke ver⸗ 
langt jetzt abermals den Gebrauch. Ich bitte Sie daher ıc. 
(Beſtellung). Gottwalt Stützer, Güter⸗Expedient. 

An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessarr, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
err A. Hofbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
aoger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowig Herr Herrm. Zisgel; in Wlefchen: 2 
or 3 


hann 
sn 
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Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohue 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Rarry von London.“ \ 


Seitdem Seine 8 der Papſt durch den Gebrauch der 
d likaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viel? 
Aerzte und Hofpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 5 
führen wir die 1 Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 1 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magens, Nerven, 5 

’ 
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Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut, Athem⸗, Blaſen⸗ und? 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
fan ie Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Sbeynbraus⸗ 
en, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. | 
— — — auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 
zin widerſtanden. Eertifieat Nr. 71.814. 0 i 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 241. März 1868. 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem ; 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil ' 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich = 
rieth die Revalesciere du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glück! 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt fehle 
Da ich felbit 10 viel Gutes von Jhrer Revalesciere genoſſen habe, ff 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. ö 
8 chweſter St. Lambert. | 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 
In Blechbüchſen von ½ Kun 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr.“ 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciöre chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgx., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciöre-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke U. 
Eda Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
ohne, in Polniſ . bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
le berg, Firma: Jul. Schortländer, in Graudenz bei Fritz 
ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
. bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen - 
händlern. 


Vulcan-Oel, 
echt amerikaniſches aus den Erdquellen von Weſt⸗Virginien, 
vorzüglichſtes Schmiermaterial für Maſchinen, empfiehlt 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Auswanderungslustige 
nach Nordamerika 


rhalten über die euherordentlich großen Vortbeile, welche die Nord. Paeſfie⸗ 
Aſendehn⸗Geſellſchaft dem deutſchen Einwanderer in jeder Beziehung bietet, 
gratis genaue ſchriftliche und münd' iche Auskunft. 

Die Gejeligatt befipt 


7 Millionen Morgen Land, 


welche in den fruchtbarften und geſundeſten Gegenden Nord⸗Amerlka's in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Eiſenbahn gelegen find und welche unter den günftigften 
Bedingungen in größeren und kleineren Parzellen als Eigenthum erworben 
werden können. 


Leopold Lindau, 


General-Agent 


der Nord⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für D land 
er Nord⸗Pacifi wo =. A 0 : für Deutſchland, 


r eee 
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den 6. Februar 1873. 


Volizeibeamter. 

In Hiefiger Stadt iſt eine Polizei⸗ 
diener ſtele mit 250 Tylr. jägrlichem 
Gebalte ſofort und zwar für die erſten 


6 Mo ate probeweiſe zu befegem. Zivil ⸗ 


verſorgungs⸗ und ay ſt. Uungsberechtigte 
Militärperfo. en wollen ſich unter Vor. 
legung ihrer Militärzeuguiſſe und eines 
Fılöftgefchriebenen Lebenskaufes bei den 
Unterzeichreten melden. Einige Kenn! 
niß in der polniſchen Sprache iR er 
forderlich. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
N . 237 


In unſer dir me f regiſter iſt sub 


die Firma: „Kaufmann Albert Wen⸗ 


zel zu Zduny und als deren Jahaber 
der Kaufmann Albert Wenzel daſſlüft 
zufolge Verfügung vom 6, Zebrua: d. J 
deut eingetragen worden 
Krotoſchin den 7. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung - 

Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Polen, Borftadi 
St. Martin unter Nr. 43 belegene a) 


dem Thierarzt Herrmann Herzberg 


und zeſſen Eh frau Mofalie ger. 
Henning, b) dem Withechafte⸗In 
fprftor Rudolph Prochnow und 
d ſſen Ehefrau Francisca geb. Hel 


mold getörige Grundſtück, w.Ides zur 


Sebäubefteuer mit einem Nutzungswerth⸗ 
von 53 Thlr. veranlagt iſt, ſoll zum 
Zwecke der Auseinenderſ Hung im Wege 
der notswendigen Subhaſtalton am 
Dienſtag, 

den 6. Mai d. J., 

Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13. verſt iger 
werden. 

Poſen den 3. Februar 1873. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaftationsrichter. 
gez. Heyl. 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das Vorwerk Leſionki bei Birke, 
im Hypothekenduch: Band 51 Blatt 39 
unter Ne. 1 eirgetrogen, den Erben 
und der Witwe des verfiorberen Guts. 
bifigers Wilhelm Banſen gehörig 


5 weiches mit einem Flächen J halte vo 


123 Hektaren 71 Aren 10 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 


einem Grundſt euer Reinertrage von 


25 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. und zur Ge 
bändeſteuer mit einem Nutzungswerthe⸗ 
von 56 Eule, veranlagt iß, ſoll im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation - 
am 4. April d. J., 
Vormittags 12 uhr, 

auf Dit und Stelle in Leſionkl bei 
Birke verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be. 
treffenden Nachrichten, fo wie die von 
den Intereſſenten bereits geftellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. 
Bedingungen können im Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen 
thums rechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 


Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch dieß 


Eintragung in das Hypothekenbuch ge 
etzlich erforderlich iſt, auf das oben 
zeichnete Grundſtück geltend machen 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, nirihe gemeldet. 


Amtmann F. Bahrfeldt, 


ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungs Termine 
umelden. 
er Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlage wird in dem 


auf den 7. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
in unferem Geſchäftslokale anderaumten 
Termine öſſentlich verkündet werden. 


Birnbaum, den 25. Jan. 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 

Der Sub haſtattonsrichler. 


Hubmiſſton 


anrer- Arbeiten. 
Sonnabend, 


den 15. Februar er., 


Morgens 10 Uhr, 

Sub miſſton alf Ausführung der Maus 
rer-Arb.iten am Neubau des Gollegial- 
Gericht? Gefängniſſe: dier ſeibſt im 
Bar⸗Bareau Mazazinſtraße Nr. 4, die 
Zeichn ingen, Koſten⸗Auſchlag und Sub⸗ 
wülſſions Bed engur gen find tm gnann- 
ten Hutegu el zu ehey. 

Poſer, den 8. Februar 1873. 

Der Bau⸗-Inſpektor. 


Petersen. 


J. Heilbrunn 


Dortmund. 
An⸗ und Verkauf von Kuren, 


Kempen, eg.⸗Beirk Polen, 1 


Mirz d. J. dem Uulerzeichneten ein- 


Verpachtung der diesjährigen Gra, 


von Rokletrica bes Polen iſt ein Ter 
min an Ort und Stelle 


Bemeken eing laden werden, daß der 
zur Abha'tung des Termins ırforde liche 
Begang der Baß nſirecke um 7 Uhr Vor⸗ 
mittags von Wärterbude Nr. 139 aus 
e felgen wird. 


im Termin bekannt gemacht werden. 
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Geſchafts Ueberſicht 


De 


Aleemeinen Unfall-Versicherunes-Bank in Leipzig, 


per 1. Februar 1873. 


Beſtand ultimo Dezember 1872: 
Zugang im Januar 1873: 31,365 . - 
Geſammtbeſtand am 1. Februar 1873: 264,352 Perſonen in 3810 Etabliſſements. 


ieferve- Fonds: Athlr. 99,280. 


Verſichert: 264,352 Perſonen in 3810 Etabliſſements. 


232,987 Perſonen in 3432 Gtablifjements 
378 > 


Gefahrenklaſſe A. 60,903 . 1329 - 
. B 406172 „ . 
. C. 33,566 = 276 . 
. BE. 10,745 0 368 . 
- H. 2,603 = 5 66 5 
. I. 12,030 . 2399 . 
- K. 25,790 5 — 439 = 
. M. 78,106 5 „ 696 = 


Summa: 264,352 Perſonen in 3810 Etabliſſements. 


Der Vorstand: 
Kleeberg. E. Körner. 


Lehrerſtelle in Trieſt. 

An der gemeinſchafelſchen evangeli⸗ 
ſchen Schule in Trieſt ift zum 1. Sep 
tember d. J. ein Lehr erſtelle neu zu 
beſezen. Haupterforderniß find bei a 
zemeiner pädagogiſcher Tüchtigkeit, Ge, 
ſchck und einige Erfahrung im Er 
mentar unterricht u. im deutſchen Sprach⸗ 
unterricht. Das Anfangsgebalt teträ, t 
700 Fl! Daze kommen bit pflichttreuer 
Ar teführung fünf Quir quennalzu lagen 
von je 100 Fl. Für den eventuell in; 
höberen Klaſſen zu ertheilenden wiſſer⸗ 
ſchaftlichen Unterricht wird eine b ſor⸗ 
dere Fur ktlonszulage gezahlt D’e Ar⸗ 
ſtelung erfolgt unter der Bedingung 
gegenſcitiger ſchewonallicher Kündt- 
zun ewirber wollen ihre ar 
„die evangeliſche Schuldeputatſo “ ge 
(ichteten Meldungen nebſt 8 ug iſſen 
möglichft bald, Jedenfalls vor dim 15. 
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1 Fpesial-Fabrik 


Ventilations-Anlagen, 
Berlin, Ritterstrasse 81. 


Amerikaniſche Grasmähmaſchine 


et Wailand, Dheklor. Excelsior 
Bekanntmachung von J. J. Heiberfing Co. in Akron, O.⸗Ver. St. Amerika. 
Zur öffentlichen meiſtbietenden Nach Aßsſage der Akademien zu Halle, Poppelsdorf u. Hohenheim di, 


veften ihrer Art. 
uzung im Baungebieſe der Std: 
werden. Wegen Aulauf, Zükalaren und Zeugniſſen wende man ſich an 


Paul Giffhorn, 
G.neralsAgent in Braunſchweig. 


auf den 5. März c., 


‚nderaumt, wozu Pachlluſtige mit dem übrt werden können 


2 


Die Ver pachtungsbedingungen werden 


U 


J Die Dampf⸗Säge und⸗ Fournier⸗ 
Schneide⸗Anſtalt 


r Houis Fiedler Kattowitz 


liefert Fourniere, Dickte und Faßdau⸗ 
ben, ferner: alle Sorten Bretter und 


Poſen, den 9 Februar 1873. 
Der Bahnmeiſter 
Schöning. 


Für Gutsbeſitzer. 


Zum Ankauf, Pachten, auch Ceſſßonk⸗ 
icht haben ſich zahla geſähige Land⸗ 


Berlin. Peinzenſtr. 14. 


1/, Meile vom Bahnhofe belegene, au: 
215 pr. Morgen guten Acker und 
Wieſen 
nebft den deſten Wohn⸗ und Wi td⸗ 
ſchaftsgebäuden ous freier Ha d zu ver 
kaufen. 
ſich event. in porfofreien Briefen an 
mich wenden. 


Provinz wird ſof od. päter zu pad 
ten geſucht. Off 
O. 70 in der Exp. d. Ztg. erb. 

Eine Waſſermühle 
für 6000 Thlr. mit binreichendem 
Waſſer und wentgem zugehörigen Acker, 
nicht im Walde, wird zu kaufen ge 
ſucht, mt 3000 Thlr. Anzahlung 
Offerten sub Chiffre X. 10295 teför- 
dert die Gen ra -Waentur v. 
Daube & Co. (Bernhard Geũter'e 
5 Breslau, Riemer 
zeile 18. 


as ee if eine sh 
2 . uantität ſehr ſchönes Sommerſtro 
Kohlen und Induſtrie⸗Effecten. Jen verkaufen. 


Bohlen in verſchiedenen Holzarten. 

Auch werden geſchweifte Gegenſtände 

nach Angabe ſauber, ſchnell und billigſt 
geſchnitten. 


Pekanutmachung. 
Ich din Willens meine bierori? 


beſtehende Beſitz un 


Refleklirende Käufer woller 


Anzabluna 5000 Thlr. 

Jerzyn b Pudewitz, 
den 8. Februar 1873. 

Josk9. 


Eine Neftauration in Polen od. 


aten mit Bedi g. sub 


Fabrikpreiſen abzugeben. 


St. Martin- und Große Nitterſtraßen-Ecke 67. 
bei Frauſtadt. 


. St. von Keszycki. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle 


und Seitengebäude zum Abbruch 
em l. Apell ſchon jetzt zu ver⸗ 
kaufen. Näber Schuhmacherftr. 


Walliſchei 95 u 
6 parterre rechts. 


D. Lask, 


— Pau nn 


= GE am (EEE EEE BEER Bias) 


W. Heiser & Co., 


für Central-Wasserheizungs u. 


Prospecte und Kostenanschläge werden frei übersandt. 
232 az ˙ . EEE EHER: 


Dieſelben kön en auch durch Verbindung mit einen G⸗ 
tetidemähepparat und Ablage als ausgezeſchnete Getre demäßmaſchinen beu utz! 


Um baldige Beſtellung wird gebeten, damit dieſelben rechtzeitig ausze ⸗ 


3 
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Fer 


Dem Herrn D, Lask in Wofen haben wir den 
alleinigen Verkauf unſerer Dampfmehl-Fabrifate für Poſen 
und Umgegend, verbunden mit einem Commiſſions⸗Lager, 
aus welchem auch Detail-Verkäufe ftattfinden, übertragen. 
Derſelbe iſt in den Stand geſetzt, unſere Mehlfabrikate zu 
Das Verkaufslocal befindet ſich 


Die Ilgnerſche Dampfmühle 


die Niederlage, die gleichzeitig mit einer Vorkoſthandlung ver- 
bunden iſt, dem geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung. 
Jedes Ouantum Mehl wird frei ins Haus geſchickt. 


St. Martin- u. Gr. Ritterſtr.⸗Ecke 67. 


RE as von M. ur Fr, 30 0 
durch alle Buch handlungen zu begtegen: 5 
Verzeichniß ſämmtlicher Handels firmen 
| der Provinz Voſen. 


Nach den amtl. Eintragungen in die Handelsregifter der 28 “lager ichte, 
mit Angade de: Prokuriſten, rechtl. Ver hältniſſ, Gütergeme zus Aus 
ſchließung, Tag der Firmenanmeldung urd Geſchaftebronchen. 

Herausgegeben von M. Jagielski. Preis 2 Thlr. 


Jeden Bandwurm Riesen - 
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ Runkelrübensamen 


ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo f 3 
ſcher Befeitigt auch Bleichſucht und eber Peg ee dite Ten n 
Alechten und z var br eflich: Voigt Lit. mit 3 Sg * 


Arzt zu Eroppenftedt. 8 
Heinze, 


Ein franz. Mählſtein 4 lang 
in gewöhnlicher orm ſteht zu ver Vorwerkebef. in Klecko. 


aufen bit 
Kobelke, 
Biskupi'cmühle b. Rogowo 
Rapskuchen 
ſind in friſcher Waare wieder 
vorräthig. 
S. Calvary. 


Einen friſchen Transport 


Schleifſteine, 


ſog. Maſuren, empfing und 


erſchicnen und 


ſchwere kernfette Maſtochſen 


und 
200 Stück 
ſchwere kernfette Hammel 
ſtehen zum Verkauf auf 


AK i — Mieten: 
1 Krzyianowski.) ud sm Sonn u: 
r om bei Obornik ſtehen feit 
; Kleeſaamen dem 4. Febr. folgende Köngl. 


Hengſte: 

Lysander (Dunkelſchim⸗ 
mel), Deckgeld 4 Thlr. 
Alba (rothbraun), 

geld 3 Thlr. 
Monfred (Hellſchimmel) 
Percheron, Deckgeld 3 Thlr. 
Testator (dunkelbraun), 
Deckgeld 2 Thlr. 
Geſundheitsſacken und Poſen 
für Herten und Damen, bunte 
Sticker ien, bunte geſtickte Strei⸗ 
fen und Einfäge, echten Same 
met und Bänder, Beltdeden, 
Barege, Kleiderſtoffe, Nähuten⸗ 
ſi ien, bunte Taſcheatücher, Spigen 
ſowie vorſchiedene Artikel. 
Sämmtliche „Gegenſtände zu 
auffallend billigem Pteiſe. 
Markt Ne. 55, 1 Treppe, bei 


Aron. 


Die Plauoforte⸗Fabrit von 
. ret vormals A Pfeiffer 
in Glogau empfiehlt unter fünfjatz⸗ 
riger Garantie feſt gebaute 


Pianinos 


mit vollem Ton in Poly'ander und 


Nußbaum zur 1 Thlr., 
g schweift in f. f. Maſer 180 


Thlr., franco Poſen. 
Wichtig für 
Spiritus⸗ Brennereien! 
Verbeſſerter 
Maiſch⸗Deſtillir. 
Apparat 


für continnirlichen 


Betrieb. 

Dieſer von mir confteuirte, ſeit 4 
Jahren eingeführte zweithrilige Colon⸗ 
N e Ir 11 Beſte, was bis 

itzt aufzuwelſen iſt; derſelbe liefert 

v. es, reinen 90% Spfritus, braucht — 
I ·˙ðwNu fen. Waſſer, bedeutende Erſparniſſe an 
Fünf junge ſprungfahige J uermaterial und Zeit, keine Alkohol- 


5 Verdunſtung an Hähnen und Ventilen, 
Holländer Bullen e Sram aan 


ergledt reine Schlempe, dabei leichte 
i 5 8 und billiger als die bis. 
ſtehen zum Verkauf auf demſdengen Bpparate, b 
Für Obiges übernehme vollſtändi 
Dom. Koninko bei Poſen. |Barantie 110 n Berten ed denen 
5 ne 0 ertigte, im Beit ſed d 
Auf dem Dominium Mar⸗ lie Appa- ate In Pommern, Schlafen, 
einkowo görne p. Gonzawa| Sachſen und Anhalt nıdmweifen, um 
tehen 8 kern fette Ochſen ſich von der Wahrheit zu überzeugen. 
zum ſofortigen Verkauf. 
Auf dem Dom. Goteein 
bei Poſen deckt der Beſchäler 
Moiſtnoir (Percheron) 


Auch bin ich dere, über den neuen 
Maiſch⸗Verzuckerung⸗ 
Schwarzſchimmel, 
für 3 Thlr. 10 Sgr. Ver⸗ 


Apparat Austanft zu erteilen 
erbungen koͤnnen daſelbſt in 


und auf M te den · 
ſelben N a 
Augenſchein genommen werden. 
Beuther. 


Sämereien aller Art 
kauft ab allen Bahnſtationen 
das landwirth. Etabliſſement 


8. Galvary, 
Poſen. Züllichau. 
Eichen⸗Ninde⸗ 
Verkauf. 

Im Forſten zu Kawitſch bei 
Bojanowo, ſoll aus den Schlä 
gen R. I. II III. die Rinde zur 
Selbſtgewinnung von cis. 3 bis 
400 Ctr. aa du beſtb etenden 
verfauft werden. 

Und iſt Te min nach vorange 
zungener B ſichtigung 

am 27 d. M., 
früh 11 Uhr ig der Okerförſterei 
daſelbſt anberaumt. 


Fuſtamt 
Kawitſch, den 9. Februar 1873. 
Die Forſtverwaltung. 
Gemüſe⸗ und Blumenſaamen 
u friſcher und guter Qualität empftehlt 
Albert Krauſe, 
Kunfl und Hau delsgärtner 
7 FVoſ en, Swütz ſtraße Nr 14. 
Zur bevorſtehenden Früh 
jahrsſaiſon empfehle ich mein 
ager von Rothklee, Weiß⸗ 
lee, provence Luzerne und 
Sämmereien aller Art in 
durchaus keimfähiger Quali⸗ 
tät und erbitte mir die Auf— 
träge rechtzeitig. 


8. Galvary. 
Saat⸗Kartoffeln. 


Wie alle Jahre. 

Verzeichniſſe meiner 30 cusgezeſch⸗ 
neten Sorten auf Wunſch gratis 

Die vtelberühmte Early rose (frühe 
Noſenkartoffel) pr. 5 Kl. 1½ To. 
pr. 50 Kil. 6 Tülr. Größere Quant 
silliger. 

Lindenberg bei Berl'n 


Deck⸗ 


ich 
E. A. Römer, % 
Fabrik landwirthſchaftl. u. tech aiſcher 


Ein kleiner Laden am Maıft für 
300-400 Tolr. wird zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter L. M. an die 
Exp. der Poſener Z:itung zu richten. 


Dominium Mikuszewo 


Apparate, 
in Cstpen esoatbum abel 


. 


— 


GS j ar 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 8 


für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


gegen Husten, 
auhheit im Halse, 
schleimung, Halsweh ete — 
Preis à Schachtel 8%, Sgr. 


stein, in Nakel 
Apotheker Weise, 
Rawicz bei 


Uscz in der Apotheke. 


Die Administration der 
Felsenquellen. 


Die in den Kreiſen der Hausfrauen 
rühmlicht bekannte Schriftſtell rin Heurſette Davidis äußert ſich über 
den L. W. Egers ſchen Fenchelhonig“) ia folgendem Briefe an 
deſſen Erfinder und Jabrikanten: 

„Sehr gerbrier Herr Egers! Zu meiner großen Freude hat ſich 

„Ihr Fenchelhonig bei meiner bruſtkronken Schweſter und Anderen, 

„welchen ich davon mitgethellt hate, jo höchſt wirkſam erwleſen 

„daß ich mich zum Dank gegen Ste verpflichtet fühl- ud um gf. 

„raſche Beſorgung einer neuen Sendung von 3 Duß end ganzen 


„Flaſchen bitte.“ 
Mit hechach'ungsvoller Empfehlung 
Henriette Davidis, Schriftſtellerin. 
Dortmund, 13. Mai 1872. 


— 

„) Der bei Hals» und Brufleiden jo ſehr bewährte L. W. Egers⸗ 
ſche Feuchelhonig wird feines graßen Ab atzes wegen vielfach nachge 
pfuſcht, woezalb das Publikum in ſenem eigenen Interifje beachten muß 
daß des echte Fabrikat, kenntlich an Siegel, Bachmile und im Bla‘e 
einpetranter Firma von L. W. Egers in Breslau, nur allein 


ben iſt bei: 
—— Wittke in Polen, Waſſerſtraße 8,0, 
S. G. Schubert in Liſſa, L. Leder in Lobſens, 
M. Hasse in Schmiege, Hudolpn KHietz- 
mann in Gneſen. 
Seelen Tiglih friſchen 
Dicker Hals u. Kropf Nierental 9 


wird fehnell und gefahrlos gebeilt 
d. d. Schloßapo heke zu Löckwitz 
) 


bei Dresden. (839 
N 


zu haben bei 


Julius Hirsch, 
Wronkerſtraße 25. 


Pangcee- Einspritzung 
bewährt, weltberühmt u. v. Autorität 
anerkannt, welche schmerzlos und 
ohne nachtheilige Folgen jeden Aus- 
fluss, auch in den hartnäckigsten 
Fällen sehr gründlich und sicher ip 
kürzester Zeit beseitigt, worüber zahl- 
reiche Anerkennungen, versenden 5 
Flasche 1 Thlr. Gebr. Kobligk, Dro- 
guerie, Jauer i. Schles. — Erfolg wird 
garantirt ev. Geld zurückgezahlt 


Das crfte Duartal d. J. der, Deu⸗ 
tſchen Roman Zeitung mit den 
neueſten Roman: Die Erlöferin‘ 
von Fanny Lewald liefern noch für ] 
Thlr. alle Buchhandlunzen und Poſt⸗ 
ämter. 


geräuch. Lachs, 


ſowie 


empfiehlt 
F. Fromm, 


Friedrichsſtr. 31, 
gegenüber der Poſtuhr. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


Börfe zu Poſen 
am 10. Jebruar 1873. 
Posener 34¼ Bianbbriefe 944 G., ds. 4% neue do. 911 bz, 


Fonds. 
tenbr. G., bo. Prormz. Bankaktien 112 B, do bproz Proben. 
8 be, 57% is-Obligat. 100% bz., do, 50, Obra-Melſorat. 


Wissenschaftlich empfohlen 
Heiserkeit. 
Ver- 


Lager in Posen in Hls- 
ner’s Apotheke und 
ih bei Apotheker Miersch- 
bei 
in 
. N. 
BRiemschneider, in 


à Pfd. 5 Sgr., Str. 15 Thlr. 


Algier⸗Blumenkohl, 2 401 


Zu der am 5. April 1873 ſtattfin⸗ 


denden 


Kölner 


Conmoir Wand Kalender Verde u. Eau 


pagen- Lotterie 


uud Boofe a 1 Thir. in der Expd. der 
Polener Zeitung zu ha en. 

Ein gr. Laden nebft Comtoir und 
Keller, zu jedem Geſchäft ſich eignend 
ft fof. z. verm. Näheres Büttelſtr. 12 
rſte Etage. 

Wegen Berfigung tft ſof eder rom 
April eine elegante Wohnung mit 
zubehör bei “. Machol zu vermi then. 
Ge. Girbirftr, 36. i 
Ein möblirtes Zim er Jeſu'te fir. J. 
2 Tr. bei Franck. 0% . 

Ein deuticher Dofperwalter der 
nuch poniip ſpricht, findet zum 
März cr. bei 120 Thlr. Gehalt Stel 
ing als ſoſcher auf dem Dom. Gowe⸗ 
zewo bei Schwerſenz. 


Rolin. 

Eine recht tuch tige, erfadrene Stütz: 
vr Haudhau wird rom Dom. Wicic 
ei Kruſchwitz zum fofortigen Axirit 
eſucht. 

Das Rittergut Karniszewo bel 
Klcko ſucht auf gleich oder zum 1. April 
r. einen ordentlichen, tüchtigen 


* N 
Stellmacher 
swie einen Voigt. Beide müſſen 
der d utſchen und polniſchen Sprache 
nächtig ein. Nur perſöntiche Meldur⸗ 
zen werden herückſichtigt. 


Die Beamtenftelle in Dom. 
Liesle iſt beſetzt. 
Richter. 


Etre Wirtin, die mit der B der⸗ 

eh zucht, Milchwirthſchaft und der fei 
n Küche vertraut iſt, wird zum J. 
peil g ſuch. Midanzen unter A. 
B. restante Birnbaum, franco. 


Dom. Solacz bei Poſen 
ucht zum 1. April einen 
üchtigen deutſchen Vogt, 
der polniſch ſpricht. 


Ein unverkeirahet er, erfahrener, 
deutſcher Wirthſchaſtsbeamter firtet fo 
it, oder am 1. April 3 ebe auf den 
‘om. Ciesle bei Bohnſtatlen Otutz 
Zerſö liche Vorſtelluag erwänſcht. G⸗ 
alt nach Uebereinkommen. 


Richter. 
Ritlergute beſitz r. 


Auf dem Dom. Kazmierz 
dei Samter findet z. 1. April 
d. J. ein guter unverheiratheter 
Gärtner Stellung. 


Eine rheiniſche 
Weinhandlung 


bie Provinz Voſen coden tnel 
ter ruſſ. Po en eisen tüchtigen, haupt 
Aid bei dem Arel, der Geiſtlichkeit 
id den Gutsbeſttzern eingefüh ten Rei⸗ 


* Bi 
eine große Auswahl nden gegen feſten Saſair oder Po. 
von Gemüſen und Früchten ſe 


ſton zu engazirer. — Offerten nebſt 
Referenzen richte man on J. B Ba ; 
barach in Mainz 


Ein in Schueiderarbeit genbtes 
Fräulein wird für dauernde Br 
Häftigung geſucht. Zu erfragen zwiſchen 
7 und 8 Use im SKurgwaarengıihäft 
on Huren Gebr. Jacobi, Alten Marti 


bung. 100 0 de 4% Kreis- Oblig 9 B de 4 e Bispiebi Il. Em 90% G, 


Irche“?! N. 


Einen g 
gewandten Verkäufer 


ſucht per Avril oder Jall d. J. 
S. Kantorowiez. 


in Buchhalter und Correſ⸗ 
pondent wird zum ſoſo tigem Anttitt 
zeſucht. Offerten sub. S. 8. in ber 
Redeltion der Pofener Bttung nieder- 
zule gen. 

Ein gut empfoßlenen junger Maur, 
zer das P odakten Geſchaft praktiſa 
rlernt und mit der Buchführurg ein’- 
germaßen vertraut if, wird zu ſolort 
1 mößzlichſt baldigen Antrin 
3 ſucht. 

Stettin, den 8 Februar 1873 

Bernhard Gollop 

kxoße Laſtadie 35 36. 

Eine Direkteice für ein Poßze 
heft wird geſucht. — Gelällig Offerte 


bald poste rest Sprottou S. K. 56. 


Einen Lehrling 


ſucht per ſofort 
S. Kantorowiez. 


Ein annänd. jung. Mann mit ſchö⸗ 
der Haudſchrift, militärfr., welcher bie. 
zer in Bürtaus gearbeitet, wünſcht in 
einem Comtoir Beſchaftigung. Gel. 
Off. K L 20 post. rest. bier, 

Eine Witte ſuackt Beſchäftigung in 
Häuſern zum Ausbeſſern. Zu erfragen 
Ge, Ritterftroße No. 3. b. F. Schmidt. 

Die Pächterin des Hotel de 
boſen (ge enüber der Poſt) in dem 
großen, ſchönen, zwiſchen Pleſchen 
und Oſlrowo bile,enen, zu der 
v. Stigler'ſchen Herrſchaft geböri- 
gen Dorfe Sobotka, Frau Buch⸗ 
vald, hat die Frechheit gehabt, in 
den letzten Taz en das Fleiſch von 
inem finnigen Schweine, dem 
publikum ſowohl in natura und 
als Wurſt vera beitet zu verkau⸗ 
en, als auch ihres Tiſchzäſten, 
zu welchem leider auch der Unter⸗ 
zeichnete gehörte, als Speiſe zu⸗ 
bereitet mala fide zu verabreichen. 

Dem durchreiſenden Publikum 
dies zur Beachtung. 


Kabn, Poſtgehilfe. 

1 Frauſtadt. Troß der „verfolg 
ten Kirche ſcheinen auch die dies. 
lödrigen Faſtnachtsſchmauſcre'en in ges 
viſſen hieſtgen Kreiſen wieder recht lu 
zulliſch betrieben zu werden Wi gön⸗ 
zen ja den Herten ihr leckers Mahl, 
hein köſtlichen Ungar und mißzönnen 
hnen ſelbft ein ſehr heiteres Lanze 
mit gewiſſen Schönen nicht; aber wir 
ragen: Wie paßt eine ſolche Heiterkeit 
zu dem zur Schau getragenen ultic» 
nontanen Schmerze über die „verfolgte 


Verloren 

Geſtern Vorm ttag iſt iu Ge ſangbuch 
don der Pult Kirche bis Berlinerſtr 
cke Nr. 19 verloren worden, dem Fin⸗ 
ur eine Belohung bei G. Sachſe 
Zerl'nerkraſſe Ecke 19 

In der Mencgertebode S'. Mactir 
i ein Buch Name Ediſton verloren 
werder. E; wird gebeten deeſelb. 
Waßerfiroße 25 1 Treppe abſug bn. 

Ein praktiſcher Deſtillateur, der 
gleichzeitig im Reifen routintet, wünſcht 
per J. April ein Engegement. Offer⸗ 
en erwünſcht unter poste rest. A B 
Rogaſen. . 


„ % Sladt⸗Oblig. 100 bz, preuß. 38 Prezentg. S taatsſchuldſch 90 G. peng. 
broz. Staatsanl. 96 G., 44 pro; freiw do. 1034 G, do. 3 pros Präm -Anl. 


126 B Nordd. Bun deganl. —, 


Mork. 


Poſener Etriend Stamm Uktien 603 bz, 


tuſſiſche Banknoten 823 bz. ausländiſch: do. 90 bz., Tellus Aktien (Bniuskt, 


Chlapowo ki, Plater & Co.) —, Oſttiſch Bank 1014 bz., 


Oftd. Produkt.⸗Bank 


31 G, Prorz.⸗Wechs.- u. Disk. Bank 4 G., 97% bz., Akiten Kwileckl, Potockl 
& Co. —, poln. 4proz. Liquidatlonsbriefe 651 B. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centnei). 
pr Februar 521, Febr.⸗März 527, März⸗April —, Jrühlahr 583, 


artis 521. 
Ep i- Mai 533, Mat- Junt 233. 


Spiritus [mit Aa (per 100 Eiter = 10,000 pt. Tralles) 
int 20,000 Liter. pr. Bebruas 17½ März 17}, 


zunge p eis 17 %è . Gekün 
April 174, Mai 19, Juni 18, Juli 


Kündigungs · 


Kündi- 
166. 


[Privatbericht.] Wetter: trübe. Roggen pr. 800 K ogr.) feſter 
Tündigungsprels 524. pr. Febr. 524 nom, Zebr. März do. Frühjahr 535 bz. 


u. B., April⸗Mal do., Mai Juni do. 


Spiritus (ent 10,009 iter pCt.) unverändert. 
März 171 bz. u. B., April 171 bz u. B., April⸗Mal 172 
ai 18% B., Juni 184 B, Juli 183 B. 


per Bebr 174 G., 
bz. u. G., 


Breslau, 8. Februar. 


Künd'gungspreis 17 ½¼, 


Die matte Hallung, welche ſich ſchon geſtern 
dokumentirt hatte, übert ug fig auch auf die beulige Börſe. 


Bei ziemlich 


umfangreichem Angebot erfuhren faßt ſämmtliche Spekulotione-Effekten kedeu⸗ 


tendere Kure⸗Rückſange. 


Im Laufe d 


r Börfe entwickelte ſich zu den gewi⸗ 
chenen Kurſen Keufluſt und Eefefigten ſich die Kurſe. 


Der Schluß war bei 


wenig beltbtem Geſchäft ſtiſl. Die Mindereinnahme der Eon Staats bahn 


von 131,000 F. war bekannt. Kredit zwiſchen 2044 und 2 
Lombarden dringend angeboten 118}, Etwas a 118} in 


chloſſen 204. 


ſchwank nd, 


P. ſten a 1184 bez. Fronzoſen 2024 in größten Beträgen umgeſetzt. W ener 


Unſonbank 1524 begehrt, ohne Ab eder. 
Disko torank blieben über Notiz geſucht. 
ill und theilw tie rückgängig. Köln-Minde ner 168} dez. Rhei⸗ 
Sapi:rrınte und Silberrente in größeren Po- 


Zenk und Malleıbant Iebhaft. 
Eisenbahnen 
niſche 1574 
ſten umgelegt. 


d. Fonds feſt. 
Italiener ſehr begehrt. 


Von Banken Wechslerpank, Schleſ. 


Induſtriceff kten niedriger, aber feſt. 


Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. lebhaft. Nachdöcſe wenig verändert, Krevit 2044. 


Lombarden 1183. Beil ner und Wünr Kurſe beka ent. P 


cämten angeboten. 


Kredit 206—)4 ber, Lomdard 1193 — 11 Fey, Schleſ. Bod.⸗Kred. Pfandb. 
974 Br. Sat God Rn AB 10, Br. 2 * 


Dienſtag den 11. Februar 1873, Abends 7½ Uhr, 


Große Vorſtellung. 
Zum zweiten Male: 
Bär und Schildwache. 
Höchſt komiſche Scene aus dem Ruſſiſch⸗Franzöſ. Kriege. 


Auftreten des Mr. Cleo, 
genannt der fliegende Mann, 
in ſeinen bisher hier noch nie geſehenen Productionen und 
Doppel⸗Saltomortales. 


Zweites Auftreten der Reiterin Frl. Wockaun. 


Alles Uebrige befagen die Anſchlage und Austragez ttel. 


R 
e 


8 
landwirthſchaftl. Kreis- 
Vereins. 

Mittwoch, den 12. Februar 
3½ Uhr im Schwerſenz'ſchen 
Lokale: Vortrag des Kreis⸗ 


richters Herrn Stiebler, über 


Am 26. v. M. ftarb nach vier⸗ 
zehntägigem Krar kenlag er auf 
feinem Gute zu Trzemzal unfer 
lieber Sohn und Bruder 


Richard Braunbehrens. 


Bernburg, den 4. Februar 1873, 
Die Hinterbliebenen. 


OM. 12 II. 7. A. J III. und 


die neue Grundbuch⸗Ordnung.][ M © CI 


Der Vorſtand. 
Vorleſung 
zum Veſten d. Diakoniffen- 
Hauſes 


Stadt⸗Theater. 


Dienſtag, den 11. Februar. 
Zweites Gaſtſpiel des Hrn. 
Dr. Hugo Müller: „Die 


n der Aula der Realſchule.] Journakiſten“. Luſtſpiel in 


Dienſtag, den 11. Februar, 
Abends 6 Uhr. 
derr Appellotions - Gerichts » Präſiden! 
Eraf Schweinitz: 
„Die Sonne. 
Eintrittsterten find in den Buch⸗ 
dandlungen der Herren Heine am 
Markt, Rehfeld am Wilhelms platz und 
Abends am Eingang der Aula zu haben 
Aamilien-Machrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Valeska mit dem Köriglichen Haupt. 
nann und Battertechef im Nie derſchle⸗ 
iſchen Fel dartillerie » Regiment Nr. 5 
(Corpsartillerie) Herrn Haupt beehren 
vir uns hlermit ergebenſt anzuzeigen. 
Prochno vo, den 4. Februar 1873 


August Grassmann. 


Minna Grassmann. 
geb. von Blottnitz 


Die Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Marie mit dem Wirth⸗ 


ſchafts⸗Director zu Popowo] 
Hrn. Lieutenant Oscar Wilde 


beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 


Richter und Frau, 


Rittergulsbeſitzer. 
Ciesle, den 9. Februar 1873. 


Die Wrlodung meiner jüngfte 
Tochter Wanda mit dem Wirihechafte⸗ 
Inſpektor Hrn Arthur Wätzmann 
ta Szez perko vo erlawoe ich mir ftatı 

sie derer Mittheilung ergebenſt anzı = 
igen. 

Scharfenort den 9. F bruar 1873, 

Leopoldine Hoppenrath. 


Wanda Hoppenrath 
Arthur Wätzmann 
W rigbte, 

S. czepankowo. 


Scharfrrort. 


4 Akten von G. Freytag. 
Conrad Bolz — Hr. Dr. 
Hugo Müller. 


1 
Volksgarten-Theater. 
Heute Montag Extra-Borit:Dung. 

(Ohne Tabakralch) Zum Benefiz 
für die die Geſangs⸗Soubrette Frau 
Eliſe Katz. Zum erſten Male: 
„Thereſe Krones,“ 

oder: Sechs Jahre aus dem Leben einer 
Schauſpielerin. Ernſt⸗komiſches Eha- 
rakterdild mit Geſang ia 3 Akten und 
I Bildern. 


f Yazar. Saal, 8 
III. Sinfonie-Soirée 


Mittwoch, d. 12. Februar 1873, 
Abends 7½ Uhr. 


Beethoven- Soirée. 


Ouverture zu Fidelio. 

Sinfonie Nr. 4 in B- dur. 
Adagio a. d. 9. Sinfonie. 
Marcia alla turca. 

Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen a 2 Sgr. 
ſiab nur zu haben in der Hof⸗ 
0 Muſikalienhandlung on 


Ed. Bote. & G. Bock. 
| W. Appold. ; 


Die Wahrſagerin wont jet noch 
arze Zeit im Schwarzen Adler große 
Herberſtr. 8/9, v. 2 Tr., Zimmer Nr. 15, 


r ee 
Dienftag in der Aktien⸗Bierbraucrei 


St. Martin 56a bei 
F. Rakoweki Reſtaurateur. 


Poſener Privat⸗Marktber tet vom 10. Februar 1873, 


Welzen: 
matt. 


88-93 Thlr. 
80 d 


8 
—ordinär u > defekt 70 75 „ 
u 
* 
3-57 
nen, S | Kin 4 
unverändert. (2 ordinar 60 52 x 
(wo 
Berke: 5 | feine 45-46 & 
ohne Umſatz. = mittel un orbinds | 42.44 — 
s 
Leinſaamen: 5 > 3 = 
preis haltend. 5 1 50 ® 
8 6 3 
Hafer: feiner 28 — 8 
dringend offeritt. n ttel und defekt 24285 „ 2 
0 
debſen: 8 Roi 53-5 „ + 
matter. — | utter⸗ 47 49 —¹ 
— E 
Oelſasten: Raps — 
8 Rübfen 2 
& * 
Wicker: ä = 
2 ® 
Klee: roth 13—15 
beachtet. weiß 15—20 „ 
jo 
Buchweizen: 8 45.48 
niedriger. . ” 
| Lupinen: N > 
laue 


4 
7 


7 


85 3 224 Bee 100 — — 3 dat ſich gut zu beh up⸗ 


f 
= 
| 


K 


% 


er 


Bod. ei 


‚ 


er, | 


ten vermocht, aber es kam nur zu ehr ſchwachem Handel. 
Liter. ee 3 5 Eon lie 3 


Mon Fr N ellehat 1 81 85 5 e b t, Luk alt 81 Juli 514 
. — 4— ag — 0 
A auf 25 8 loke 


me i 10,000 


Polen, 10 Februar. Tendenz: Belebt bei höheren Kurſen. > 
— Deutſche Fonds * — — 
EN IE TE 1 1 1 b 
„Bank — — 
6 8 leſ. Bankverein — — 
„en er- Sr 11006 Tellus- Aktien 1124 8 
dito Bprog. Kreis⸗Obl. 100% * Pruuß. Kredit * 
dito Al proz. Suden 918 dito Bodenkredit = 
dito Aproz. Stadtoblg. 83 G r “= 


dito proz. Stadtobk. 100 8 


— FutKugen 80 — 115 
55 659 
125 64 


1880 Kl 
Rt. per dleſes Monat 23 Rt. 


t. 1 Dual, a 


1000 Kllog 1 


gr. — Rt. — Rübfen 
100 Kilge. ohne Faß 254 Rt. — Nübel loko — 10% Kilo 


Qual. 
Rt. — Lein 4 
ohne 8 


Fiebr.⸗März do. März April 221 Rt., Abel. 
Rai 22% 3 f bz., Mai- Juni 284 bz., Sept.-Oft. 23 
leum raffin (Standard white) per 199 Ri 
diefen Monat 727 Rt., Jebr März 125 Mt, 


„ in Faß lots 134 Rt 
al. Mal a 1 


8 Seta. ists per 1 
Sr Ktl. 39—49 Rt 


!oto 


aß 23 


bz. — Petro ; 


vr 


pr 100 Liter & 70 10,000 / Joko ne Kap 17 Rt. 25 Sgr. z., per . — 


Monat —, Isis mit Faß —, 
Marz 
Sgr. bz. 


Mel. Betzenmehl Nr. 6 41 
mehl Nr. 0 8f—8 Mt. Nr. b u.! 
gen meg! Nr. * 2 per 12 105 ri Brutto unverft. 


ſtenert inkl. Sack. — Rog 


—, Aysti Mat 18 Mt. 16 14 —15 Sar. bı. 
Junl-Jult 18 Mt, 25 24 Sgr. by, 3 


De 


Mal-⸗Juni 18 Rt. 
ull⸗Auguft 19 Rt. bz. 


per dieſen Mona 18 Rt. 7 Sgr 3 
—17 


Nx. pe 1 3 Ni., ee 
. Brett, ur er 


inet, Sac, wer Dielen Do 7 Ni. 26 Sgr. G., Bebr.-März do März April 
7 dt. 27% Ser bz, April-Mat 7 Rt. 27 Sgr. bz., Mat-Junt 7 Bit. 281 29 
Sgr. bz., Juni Juli 7 Ri. 291—479 Sgr. bz., Juli⸗Auguft 7 Rt. Ba. Er bi. 


(B. P. 8.) 
Stettin, 8 Febr. [Amtlicher u Weller: trübe. — le M. Mor 
Wind: RO. — Weizen unverändert 


gens 30 R. Barometer 28. 6. 
p. 2000 Pd. Iote geiber geringer 50— 62 Ni., 


beſſerer 63. 73 Rt., feiner 74 


82 Ri. Fedr. 81 Rt. nom, Frühjahr 824, 824, 83 bz. Mat- Suat 827, 82 
ö4., Juni⸗ Juli 5 bz. 1 5 . bz., Sept. Okt. 77 bz u. 8 — 
Rogges feit. d loke 50-54 Rt., feiner 55 Rt. dz, pr Gebr. 


Stordd. Bundesanl. 8 
Preuß. Az proz. Konſols 1951 0 3 Aera n. 
dito Aproz. Anleihe 963 Aachen Maftricht Er — — 
dito proz. Staatsſch. 90 Der iſch⸗Märkiſch — m 
Din pr. Di. 3 rlin- Görlitzer . 
Kit d. Züpr. Pr.⸗S. 964 bz G Berlin- Wörll era 0 8 
Böhmiiche Weſtbahn ae 
Breft-Grajemo 37 
Ausländiſche Fonds. ec Kemp. 6pr. 49 @ 
r 8 "| Fölu-Diindener — — 
Se — 455 Monde 5 60 S 
Oeſterr Papier-Rente 44 55 9 
dito Süberrente 68 9 G W 
dito Looſe von 1860 2 Hannover⸗Altenbecken 834 @ 
talientiche Rente — Kronprinz⸗Rudolphsb. 788 bz 
ſſiſch engl. 1870er nl. 924 5g Füttick⸗eteaburg > 
dies dito 4871er Un, | — — 8 Sat, 941 8 
* o Stamm · 
e s ge ee en 
rk. 1865 bproz. tn — Oeſtr. „Franz. Staats, 203 bz 
date 1869 Gprog, Anl. — 9 
Türliſche Looſe — ultimo 119-187 bz 
Nuſſiſche Nolen Fe Nager Garn 1280 
echte Oderuferbahn 
Deſterteichiſche Noten N Reichenberg⸗Pardubtz — — 
Shweie Hei 288 G 
5 € melser Union 
S N 56, 8 
Berliner Bankverein 1544 bz @ Stargard. Poſen — — 
dito Bank 116 Numäniſche 46 53 
dito Produkten-Handbk.“ — — Berlin-⸗Dresden Stamm — 
dito Wechdler⸗Bank EEE 5 
Bieslauer Oliskentobank 122 Audugrie⸗ Aktien 
Berliner Disk.⸗Kommd.“ — Morienhütte 
Central - enofſ.⸗Bank — Aederhütte 125 G 
Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin 96 G Berl. 35 komptoir 108 3 
Centralb. f. Ind, u. Hand 111 bz Berl. Viehhof — 
Kwilecki, Zank f. Low. — — offmann Waggonfabr. 
Meininger Kreditbank uchbantmer 17 8 
Defterr. Kredit 10 of. Bierbrauerei Fe 
DOfibeutige Bank 1014 bz ® kaurahütte 1 — 
5 robusten ⸗Börſe. 


Berlin, 8. Februar Wind: ED. Barometer: 28%. — Thermometer: 

+. — Witterung: trübe. — Roggen hat die geſtern gewont ene mäßige 
Preisſteigerung gut zu behaupten vermocht, einzeln find ſogar noch um eine 
Kleinigkeit beſſere Preiſe bewilligt worden, doch war im Ganzen der Umfag 
a Termine ſehr beſchränkt. Loko ift das Geſchäft nach wie vor leblos. Die 

ner halten feſt, Begehr iſt auf der anderen Seite ſehr ſpärlich vertreten. 

. 2000 Ctr. Kündigungspreis 553 Thlr. p. 1000 Kilogr. — Rog ⸗ 
el feft aber ſehr ſtill. — Weizen anfänglich etwas matter, ſchließt 
wieder in feflerer Haltung; der Verkehr blieb beſchränkt. Gekündigt 6000 
Gr, Kündigungspreis 814 Thlr. p. 1000 Kilogr. — Hafer loko fill und 
matt, Termine etwas fefter. — Rüböl ſehr fill. Anerb! en machten ſich 
knapp, Preiſe gewannen daher eine Kleinigkeit. Gekündigt 200 Etr. Kün⸗ 


u. Bebruar Mar; 537 © "Geahjahe 54—54 15 Ma. Juni 531 bz. u G, 
Fant-Jult do, Sept Okt. 524 bz. — Gerſte behauptet, p. 2000 Pfd. Iofo 
5057 Rt, Bräblabt ſchleſ. SB}, b3. — Hafer “rin, p 2000 Bin. lot“ 38 41 
Rt., Frühlahr 4 — Erbſen matt, p 2000 Pfd. loko 42 —47 Wi, 
en ahr Futter an B. — Winterräbfen p. 2000 Pfd. Sept.-Dit 10: 
bz., B. u. G — Heutiger Landmarkt: Weizen 6082 Rt, Roggen 52— bb R. 
Gerſte 42—5 Rt., Hafer 26— 1 Rt., Erdſen 5154 Rt., deu 224 273 
Sgr. Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 1316 Rt. pr. Wipl — Nabe ve 
hauptet, p. 200 Bid. loke 23 Ri. B., pr. Zebr u. be hä 224 4, B. u 
G., April⸗Mal 22 8, 38, Sept.⸗Okt 237 G. 3 Orptritns wente 
verändert, p. 100 iter a 100 720 1 a Faß 371 Rt. bz. mit Faß 1717 
1 2. Sebr.⸗März 177 / Früzſahr 2 17% bz. Mal Juni 82 

u. G. Juni⸗Jull 1% Dufl-Auguſt — Angemeldet: 
3500 Etr. Roggen. — Regulllungsprets für Kündigungen: Weizen 81 
At., Rongen 991 Rt, Rüböl 22 Rt. Spiritus 17% Rt. — Petroleum 
1 loko 6 4 Rt. bz. u. B., alte Bent, 64 bz, . 8. G. 64 Rt., 


r. 64 B, 65 G., Febr. Mär w t. no t. 
Sti. ran 11 1 8. Ri dee T B. ven a 
Besstan. Atanche — een vom 8 — 


Dffisiel gekündigt 1000 Ctr Roggen u 900 Ctr. Rüböl 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordirär 115 —12}, mittel 124-135, ein 
144 — Be dochfein 154-163 Rt. — Kleefaat, weiße, ruhig, ordinär 11 
ittel 14 16% fein 17193, hochfein 20-214 Rt. — Rog ger (p. 1000 
Klo“ ſeſt vr Febr. — 8 u rg 56 bz. u Mai Juni 56 bz u. G. 
Juni⸗Juli 56} bz. u. Beizen per 1000 Riis per Febr. 85 B 
Ser ſte 91: weh Ke per Febr. 62 G. — Hafer per 1060 Kils pe: 5 br. 
42 G., April Wai 43} 3. — Raps zer 1000 Kilo per 103 G. — NU 5 
ſtill, per 160 Rilogr. loko 224 8, pr. Eebr. 22 bz., neue Uſance 223 3. bebe. 
März 22 bz., nei: Ufance 22% B. April Mal 22 bz., neue Uuſal ce 223 3. 
Sept ⸗Okt. 21 Spirieus wen ert, de 100 Liter loks 17% 8, 
5 S., ver Sebr A. Jebr. März 17 ©, ae ‚Mai 184 bz u. G., 
Alu feſt. 2 Börten Kometen. 


Ausländiſche Fonds. 


weer. Anl. 1881 * 10148 
de . 8 % 8 
Berlin, den 8. Februar. 1873. 4 8 e 
do. Goldauleihe 6 
jun. 10 Thlr. Looſe— 
Italieniſche Anlelhe 5 
tal. Tabaks-Obl. 6 
. Bundes aui. 
Rorfolidirte Anl, 
willige Anleihe 
* rg 


4 
tate fäeine € 
5 = 5: = er 


— i00fl. Reed, ** — a etw bz 
do. Looſe (1860) 1 64 

do. Pr.⸗Sch. Tr 
do. Bodenkr.-G. 5 
ih ti ie 106 


5 4585 4. 


art. D. 500 fl. 
qu e 4 


b;| Tvüringer Bank 


Ruſſ. Bodenkred. 
do. Nikolai O iq. 4 
Ruff. engl. Anl. u = - 


* * * 4 
Wag ige. a. 3 
do. 5. Stiegl. Anl. ö 


Türk. Anleihe 18655 
Tärk. Anleihe 186906 

do. Kiſenb. Loofeld 1415 — 
Ungariſche Looſe — 64 


Bauk⸗ und Rredit⸗Aktien und 
Autheilſcheine. 


Anz. Landes⸗Bk. 4 1343 53 
Bk. f. Sprit (Wrede) 5 8 

Barmer Bankverein 
Berg. Märk. Bank 
Berliner Bart 

do. Bankverein 

Berl. Kaff »Berein 
Berl. Handels- Geſ. 
. Wechslerb. 60% 
Bresl. Diskontobk. 
Hankf. dw. Kwileek! 
Braunſchw. Bant 
Bremer Bank 

Centralb. f. Hd. u. J 
Coburg. Kredit- Bk. 
Danziger Priv.⸗Bk. 
Darmflädter Kreb. 
Darmſt. Zettel - Bk. 
. 

Pr any 8 


8 SS 
re 


44 100 


Sk. Kommanı. 


kl. Je. Pr. Wechsel. Disk. ö 


114 bz 0 
12159 al44 


4 280 bz 
74 Lz 
1571 » 


Röln-Mind. do. 1 99 0 2 
do. IV. u. V Sm.! 90 
eee 5.03 4 5 
5 1074 > 


Ju: 


102 88 


ib 


ame Kreditbank — 
Derger Banz 
wb. H. Schufter 4 
Gothaer Priv. ⸗Bl. 4 
annoverſche Banka 
önigöb. re Bl 4 
Scaler Kreditbk 4 
Luxemburger Bank 4 
Magdeb. Privatbk. 4 
Meininger Kredithk. 4 
Moldau Landesbk. 4 
Norddeutſche Bank r 
Oftdeutſche Bank 
do. De ofuttenbentla 
Oeſtr. Kreditbauk 5 
Pomm. Ritterbank 4 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 11 


2 181 


e 
2888 


2 


Preuß. Kredit⸗Anft. 4 1441 53 
Preuß. Bauk⸗Anth. 1 204 bz 
90 Etr.-Bd. 20% ö 


Fr 
es2leerssasiiel 
6 


o. Bon 
do. do. fällig 18756 
do. do. an or 
do. do. nn 


Sele beein 4 1625 bz 
Tellu — 112} ® 
H 128 bz 5 
Weimar. Hauk 4 1118 bi 
Irß. Hyp. Verſ.25% 4 12 4 bg 


— 
Jus und aus ländiſche Prioritäte⸗ 
Obligationen. 


1 4 834 b © 
zu Em. 1 93 G do. 
e RT Arm 4 En ofen 
er, N * K rar 
ae) 5 1 85 


do. IV. V. Ser. m 
Galiz. Karl. Ludo. ö 
Lemberg Czernowitz 

5 IL. Em. 


En. 5 
Abit Bologoyer ö 
Kaſchau een 5 
Mähr. Schleſ. Zetrb. 5 
Ungar. Oſtbah 
do. Nordoſtbahn 5 


& . 


Fe Woron. 


4 
10 Daſſad Eisl 4 
II. Em. 4 
5 ben Bert) 4 
Ser. 4 


98 
do. ordbahn) 5 103 
Berlin Are, 4 — 
do. do. 4i 90 
do. Lit. B. 
Berlin-Görlitzer 5 
Be Bu Hambu 


II. m. 

Berl. Potsd. Mad, 
Lit. =} = B. 4 
t. O. 4 
B.. .. Em. 8 


do. III. Em. 4 90 @ 

. S Iv. S. v. St.g. 4 ar 2 0 
do. VI. Ser. do. 90 2 

Braut Sam. Fr. 40 — 59 


Mosko-Rjäſan 
Ben 
ufa⸗ 
chau · — 


e 
o 


do. 


2 — * 2 ee NE er 


Breslau, den 8, Februar. (Bandmartt) 


; le., Sgr. und Pf. pee 
= 100 Kilogramms, 

1 — wittie ord. Waare. 

S Weizen w. 8 — 2 — [670 — 
EE el=liaciel- 
= en — — 18 — 
82 8 Gerke 3 1 % 4 | - 
85 Hafer nen 8 n 
SS (ichen 5 10 — 425 — [415 — 


(Bst. 
Bromberg, 8. Februar. Wiler heiter. Morgens 30 
20 —. — Welzen: 125 1285 fd. 789 er. 129 Blei. 84. 0 f. 
pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 120. 122yfd. 52 53 Thlr. ve. 1008 Klle⸗ 
gramm. — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 Thlr. pr. W — Spi⸗ 
vitus 1 Tülr pr. 100 Liter a 100 %, (Bromb. Ztg.) 


Poſener Marbebericht vors 10. Februar 1873, 


Preis. 
up 5 Mittlerer Riedrigfier 
S. N. I- N. S HU & N. 
de ir 2 8 Fi — 8110 —| 3] 716 
r 3 14 12132161 3 —— 
5 bia: 33 „ 2 28 ae 
Roggen, fein 40 „ 2 6 I 1. Sichel En 
„ mittel er 2132 2 36326 
„ ordinär Er 2 71-30 2 na 
Große Gerfte er, 1 26 3 1122 61 11420ͤ—„ 
Kine „ ne Ee 
Hafer 20 „ 115 — 111 1|— |— 
an 485 „ 2 „5 — 2/| 4|—| 2| 8|— 
utterertfen Pi j 65 1 26 — 
Winter⸗Rüdſen EEE in ae 2 x = er 
„ aps „ * in ir | — — — — — — — — 
Sommer ⸗Rũbſen 2 — : ̃⏑— — 
* Raps , * — —— en . 
Buch welzen 35 „ — —— — — — — — 
Kartoffeln 50 „ 5 
Biden . Ziels ce 
Lupinen, gelbe 8 5 a — B ——¶ 
blaue 2 ag a ee ER IE NE 
Rother Klee 50 „ I-1--)-1- 1-12 1 
Welßer 1 121 — 121 — Bere EB Ta oe 


Die Markt Kommiſſten. 


Neueſte Depeſchen. 


Paris, 10. Februar. Anſcheinend offiziöſe Aeußerungen mehrerer 
Abendblätter laſſen vermuhten, daß die Verwerfung der Anträge 
Dufaures nicht betrachtet wird, als müſſe ſie einen Bruch zwiſchen der 
Regierung und der Majorität der Dreißigerkommiſſion zur Folge 
haben. Mehrere Mitglieder der Rechten erklärten geſtern Thiers, daß 
die Nichtübereinſtimmung allein in der Form liege, über Sache aber 
eine Verſtändigung möglich ſei. „Univers“ veröffentlicht die Antwort 
an die Biſchöfe, dahin lautend: die Regierung theile ihre Beſorgniß 
und vernachläſſigt Nichts, um die Sache der religiöſen Stiftungen in 
Nom zu vertheidigen. Sie wird ſorglichſt die großen moraliſchen und 
religiöſen Intereſſen des Landes überwachen, ihre Zurückhaltung in 
einer ſo ſchwierigen Sache iſt indeß begreiflich. Boulevardrente 
5590, neueſte Anleihe 9085. 


tsiſendahn-Aktien aud Stamm crete 
Prioritäten. 5 
Lachen⸗Maſtricht [a 471 bz P. Bpfb. 
g 5 19 & Dollars 
Altona — r 191 * 8 
4 01 8 an e 20 


\ "Ense 
2 


. Stammpr. 
Salt, ruſſ. (gar 0 
Areſt⸗Klem 
Breslau Warſch. Biß 
Jerlin-Hamburg 1 
Berl. Potsd.⸗Magd. 
Berlin ⸗Stettin 


Santdistont 
Amürd. 250fl. 


De 
SA 


— a 


ri &8 


241 etre dz B 
153 


192: — 
171 9 


(lock 11146 
154400“ 13 G 


Seefeld Kr. Kempen o 
Saliz. Carl⸗Vudwig 5 
Halle Sorau Gub. 4 
do. Starempr. 5 | 844 z 
Hannov. Altenbecker ö 
Söbau⸗ bau- Bittan 3 8 


bei) 
i 
& 
8 
8 
N 


— 
Fr 
Sr IS lg E 


88888 
E 


125 


— 
E 


de de de oo de 
8 


f 8 855 


00 R. 3M. 
Pa an 90 fl. 8.6 
Bren 100 8 r. 22 de 


4 21 8 8 
5 8 84 b G 


Mainz-Ludwigsh. 
Münſter⸗Hammer 
Niederſchl. Närk. 
Niederſchl. Zweigb. 
* Erf. ges. 

Stammpr. 5 
Oerbeſ. v. St. 0e air. ö 
Oberfpl.Lit.A.u.C, 3 2 9 

bo. Litt. B. 


— 7 


. 8 — 927 

Seel. Papier⸗Fabr — 984 

Un. Kqugeinm. — 102 
Berl. Zentrat- Heiz. 


Ezells Mei 
Gib. Sn A 


do. 
* 


do. B. gar. 


Warſchau⸗Bromb. 


4 * 
Warſchau⸗Wiener 5 86} 2 
Fold⸗ Silber- und Papſer- Veld. 
u G 


lid 


